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M en he-tlicherSatzsorin; 20P,g . in davon abw-lchend-rSa «ausmyrm^ i auswartig«
Anleigen: so Pi, ° sür alle °u«wartigen Anzeigen̂ 1 M^ w^ lolale Berechnung. -
L ^ ' ^ d^ gini°nabm? L 'Liind ?rter °AL .kgen in kurzen Zwischenräumen ' »" »rechender Rabats

gnr die Ausnahme von Angeigen an vorgeschriebenenTagen wird keine Gewähr übernommen^

Nr . 473.

Kbend -Ausgabe.
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Schluß des KolünialKongresses.
II . L . Berlin, S. Oktober.

Der Kolontalkongretzwurde am Samstag geschlossen.
FM ganzen ist Die Tagung -recht fruchtbar  gewesen.
Die Menge der behandelten Fragen war geradezu unheim¬
lich Jedenfalls kann man die erfreuliche Tatsache se,t-
stellen, daß sehr viele Kräfte tätig sind, die Kolonien zu
erforschen und zu entwickeln. Wir sind noch ein MNges
Kolomalvolk, aber wir find sehr rührig uNd haben das
größte Bestreben, aus unseren Kolonien etwas zu machen.
Und daß unsere Kolonien entschieden entwicklungs¬
fähig  sind , daran läßt sich nicht mehr zweifeln. 2oir
haben sich z. B. unsere Anschauungen über Südwestasrua
geändert! Und das nicht mir wegen der Diamanten.

Am Samstag gab es noch eine sehr reich besetzte
Tafel. Der Direktor des Museums für Vollerkunde in
Berlin , v Luschan sprach über die fremden Kulturernflustc?Ä «2Ä - L M« SÄÄ L-
schen europäischer und afrikanischer K ^ ^ ^ c d a n i s °

SS  JSSSfUtW* " °» wu .d-n
dafür Beweise bei gebracht, nnd man nahm ausdrücklich
eine Resolution an, nach der mit allen Mitteln für die
Ausbreitung der christlichen Missionen gesorgt werden soll.
Denn man war sich Kar darüber, daß, wenn unsere Kolonien
dem deutschen Einfluß erhalten werden sollen, dies nur nui
Hilfe des Christentums  und nicht unter dem Mohairr-
medanismus geschehen kann.

Die Fortschritte des Ei s enlb .ahno  u s behandelte
der Geheime Baurat Paltzer-Berlin . Hierauf hat ja be¬
sonders die Ära Dernburg Wert gelegt. Bis zum Jahre
1913 werden wir voraussichtlich mehr als 4000 Kilo-m-etcr
Kolo-Nlalbahnen im Betrieb haben. Etwa so viel wie zwei
Eisenbahndirektionsbezirke. Zurzeit sind es etwa 2400
Kilometer, dreimal soviel als vor 5 Jahren . Wir kommen
also voran. „ T .

Ferner erfuhr man von der Bekämpfung der Malaria
durch Ehrlich Hata 600. Die wenigen bisher gemachten
Erfahrungen versprechen durchaus Erfolge. Eine große
Aktion erzielte Professor Köbener-Berlin mit seinem Drin¬
gen aus eine Reform des Kolonialrechts. Leider wissen
wir von den Rechtsverhältnissen_bet Eingeborenen
sehr wenig, und es besteht die große Gefahr, daß wir ihnen
ein Recht aufdrängen, das sie gar nicht verstehen. Deshalb
ist es die wichtigste Forderung , daß wir die Rechtszustände
der Eingeborenen gründlich studieren und ihnen aus ihren
eigenen Grundsätzen heraus das Recht sprechen. Der Kon¬
greß beschloß in diesem Sinne einstimmig eine Resolution.

Einen recht interessanten Vortrag hielt der Pater Dr.
Froberger über die Schäden- der Polygamie . Es scheint
richtig zu sein, daß man den Wert der Ehe und der Ein-
zelfami -lie -erst erkennt, wenn man sicht, welche
Schäden unter der Polygamie bestehen. Die Frauen sind
nicht viel mehr als Sklaven und Arbeitstiere . Ein
Famülienileben gibt es nicht, auch keine geordnete Kinder¬
erziehung. Die Kinder find überhaupt nicht so- zahlreich
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wie unter der Einehe. ^ t̂ dê B. mitgeteilt , daß der
Sultan Said Bar,gasch von Sansibar mit 60 bis «0  Frauen
nur 2 Kinder hat. Natürlich ist es nicht leicht, dre Viel¬
weiberei abzuschafsen. Indes den Missionen gelingt
es. Sie dulden keine Vielweiberei-.

über die Pflege des Deutschtums im Ausland wurden
mehrere Vorträge gehalten. Außer den Engländern
ist kein Volk so -aus der Erde verbreitet wie das deutsche.
Nur haben die Deutschen nicht die Annehmlichkeit wie die
Engländer, die genügend Raum in ihren eigenen Kolo¬
nien  finden . Bei uns muß darum ganz besonders viel
Nachdruck darauf gelegt werden, daß wir den Zu sa m -
menhang  mit unseren Volksgenossen i-m .lusland be¬
wahren. Leider geschieht in dieser Beziehung viel zu
wenig. Scho« in der Schule müßte in der Geographie
das mit besonderem Nachdruck betont werden, wo überall
Deutsche wohnen. Bei unseren Reifen mühten wir gerade
diejenigen Gebiete bevorzugen, wo Deutsche  wohnen,
um mit diesen in Fühlung zu kommen. Man reist heut¬
zutage ins Gebirge oder an die See. Aber wie selten Hort
man einmal von Reisen ans nationalen  pangermam-
schen Gesichtspunkten. Und doch sind gerade solche außer¬
ordentlich fruchtbar und lohnend.

58 . Jahrgang.

W" Umnmhrmy in Portugal.
Die Wiederherstellung der Ruhe.

Alle Nachrichten aus Portugal stimmen darin überein,
daß die Republik gesichert ist. Irgend ein ernster Wider¬
stand der Monarchisten ist kaum mehr zu besorgen, über¬
raschend schnell hat sich die neue Staatssorm eingelebt. Die
neue Regierung ist auch in den Kolonien alsbald zur Aner¬
kennung gelangt. , . ... „

Nach den vorliegenden Meldungen ist das Lano längs
der Eisenbahnen allenthalben nchig. Der Durchgangsver¬
kehr an der Grenze vollzieht sich wieder ohne Umstergen, •
auf den Stationen sammelt sich die Bevölkerung, welche
die Republik begeistert begrüßt und die Fahnen schwenck.
— Kein Teil der Hauptstadt außer der Avenida da .̂lber-
dade und dem Platze Dom Pedro hat durch die Kampfe
gelitten; an diesen beiden Punkten wurden die Gebäude
von Geschossen getroffen. Die Beschädigungen̂ ind ziemlich
bedeutend: Mauern wurden durchschlagen, Fenster zer-
schmettert. Die Bedeutung der durch die Revolution ver-
ursachten materiellen ' Schäden ist also nicht so groß, wie
man sie sich zunächst vorgestellt hat. — Die Zahl der Toten
schätzt der Minister auf 60 in Lissabon, w der Provinz
kaum einen einzigen. — Anfangs der nächsten Woche beginnt
die Inventaraufnahme der Königspaläste, aae Korngs-
familie soll nur das Unentbehrlichste mitgenommen haben.

Der Großindustrielle und Warenhausbefltzer Francisco
Grandella stellte der Regierung seinen gesamten Besitz nn
Wert von 30 Millionen Frank zur Verfügung zur Kautio-
nierung einer vielleicht nötigen Anleihe Das kann als
Beweis für die herrschende Opferwrlligkertangesehen wer¬
den. die in allen Schichten der Bevölkerung herrscht. Ge¬
rüchte über die Besetzung der diplomatischen Posten im
Ausland erscheinen verfrüht.

Wie Reuter erfährt, haben weder das englische Aus¬
wärtige Amt noch die portugiesische Gesandtschaft Depeschen
erbalten daß in der Lage in Portugal sich etwas g e -
ändert  hat Die Depeschen aus Lissabon von autorna¬

tiver Seite lassen vielmehr keinen Zweifel, daß man mit
der neuen Lage der .Dinge sich überall  in Portugal ein-
verstanden  erklärt hat und daß eme Gegenbewegung
nur sehr wenig Aussicht auf Erfolg haben wurde. Uber
die demnäch-stigen Bewegungen der königlichenF am 111e
ist nichts Genaues bekannt; jedenfalls kann es aber als sicher
aelteri, daß, wenn König Manuel für Zelt m
Gibraltar bleibt, er diesen Platz nicht zum Mittelpunkt
politischer  Bestrebungen machen zu suchen durfte.

den Straßen Lissabons erinnert nichts mehr an
die blutigen Szenen, deren Schauplatz die Stadt noch vor
einigen Tagen war. Nur wenige Kugelspuren an oen
Häusern zeigen die Heftigkeit des Kampfes, der mit mög¬
lichster Schonung des Privateigentums durchgesuhit wor¬
den war . Alles zeigt große Befriedigung. . =

Der neue Kabinettsches wird einen Teil des -Komg^
palastes bewohnen. Alle Presseorgane d reMMkamsch„.r- .,„h „a ericknint kein  antirepublikanrsches Btatt.
S durch die Beschießung des Königspalastes angerichteten

« d» * « • ** ■•

für die Republik erklärt. In Lissabon, rst em strenger
Nachtdienst eingerichtet, in Befestigungswerken der
Oberstadt sind 36 schwere Ge,chutze und 10 -bchchm»g
wehre aufgestellt, um jeden- - twar^ n bewaffneten Vonnm,cha>,s Lissabon zu verhindern, « rs zum gegenwärtigen
Moment hat aber die Regierung nicht ^ e ^ urgste Nach¬
richt von einer Erhebung zugunsten der - Monarchie erhalten.

Aus allen Kolonien sind Telegramme eingelaufen, nach
welchen sich diese für die Republik erklären. .

Die neue Regierung wird alle Gesandten im Ausland
abberufen und durch neue Männer ersetzen. ^ Von dieser
Maßnahme wird auch der Berliner  Posten betroffen

werdcm ^ Regierung beauftragte den portu¬
giesischen ^Geschäftsträger beim Heiligen Stuhl , dem Kar-
d nalüaatssekretär von der Proklannerung der Republik
und der Konstituierung der neuen Regierung Mitteilung

*“ ^ "bisherige portugiesischeGesandte in Paris de
Suia  R o z a erhielt von der neuen Regierung den Auf-
waa der französischen Regierung den Wechsel des Regimes
m noti iziereu Er lehnte telegraphisch die Ausführung
dieses Befehls ab und gab seine Entlassung.  Darauf-
J ist der ' in Paris weilende portugiesische Republikaner
Magelhaes Lima  beauftragt worden, sich mit der fran¬
zösischen Regierung in Verbindung zu setzen. Er wird sich
zu Briand begeben, sobald seine offizielle Bestallung em-

0ett  SIT Regierung gedenkt, eine eigene Kommiffion zur
Tilgung der Schulden des ermordeten Königs Carlos
Anmsetzen Erst nachdem die Kommission dre Arbeiten be-

nistnon wird soll die Familie Braganza den aus
dem Verkauf der ' Krondomänen verbleibenden Rest er-

«rtM ot« - -»!« - « Ipnch « ">»"
o h n e H a b, doch mit G er i n g , cha tzu n g. Die Blatter
nennen sie Herrn Manuel von Braganza und Frau Amvfte
von Orlsans . Nach einer offiziellen Mel¬
dung dürften bei dem Aufstand in Lissabon drei sranzöstsche
Staatsangehörige ums Leben gekommen fern. Außer dem

Feuilleton.
Weöekmö -Mdenö«

Berlin , 8. Oktober.
Da-s Kleine Theater  ward dieser Tage zum

menschlichen Rayitaten-kabinett. Die Vielspältige Natur
Frank Wcd-ekind-s produzierte sich in einem Werk der
Jugeüd und einem seiner letzten Tage. Uüd in diesem
spielte er und seine Frau selber die eigenen Leiden vor
einem neugierigen, aber dankbar NatscheiNdon Publikum.

„D i e Z e n sn r" nennt Wodekind den Einakton. Er gibt
eine Auseinaüderfetzung über seine intimstep häus-li-chen
Angele-geNheiten und- über seine literarische Sendung —
Alkoven uüd Schreibtisch. Und -er gibt u-ach Hidalla und
So i-st das Leben" eine neue leideufchastliche Abrechnung

mit denen, die ihn für einen Harlekin oder einen Zyniker
halten. Mit wilder fanatischer Inbrunst schreit er wieder
sein- Bekeinntn'i-s' heraus , daß er den EiMlang der sinnlichen
Schönheit mit den „ewigen Weltgesetzen" suche.

Doch außer dieser direkten Verkündigung liefert er —
und hier liegt das Dämonische, Jnferno -h-afte dieses Trak¬
tats — eine schonungslose, lasterhaft -exhibitionistische
Selbsten-Mößung und Sewstzerfletschung. Er geißelt sich
und speit sich-an. Er gibt mit einer Verzweiflung, die mehr
Grimasse und Fratze als tragische Maske ist, seine Wider¬
sprüche in greller bluti-ger Selbsüronie p-reis , daß ihm sein
tiefste: Ernst doch immer wieder zum gauklerischen Blend¬
werk wurde, und i-h-n der Fluch verfolge, der Bänkelsänger
seiner weinenden Seele sein zu müssen.

Eine leibhaftige Allegorie ist die Terzettfzen-e, d-a Wcdc-

ki-nd zerwühlt von seinem leidenschaftlich hervorgestoßenen
Glaubensbekenntnis, neben dem schwarzen, hageren katholi¬
schen Priester steht, und hinter ihnen die Tänzerin im
BallettröLkiben ans der rollenden Kugel.

Das erweckt die Vorstellung mittelalterlicher Gleichnis-
btldcr, di-e Frau Welt und Askese gegenüberstellen Und
Frank Wedekind selbst erscheint als eure wandelhafte
Wiederkehr aus der Sphäre sonderbarer Heiligen, die durch
die Sünde die Wollust ab-töten und erlosungs-reif werden

^' ^ Teils Rechtfertigung, teils Gerichthalten über sich selbst
spricht hier. Wedekin-d hat die Rolle des Anklägers, der
hm hier in der Gestalt des Priesters den Prozeß macht,

auf das scharfsinnigste und dial-ektischste mit unanfechtbarer
Überlegenheit ansgestattct . Er läßt sich von diesem sich
selbst gesetzten Gegner so zerftstckÄn und zersetzen, daß man
wieder den Eindruck von geistigem Masochismus und
flaeeeklantischen ErniedrigUNgs!wonMn bekommt.

Und der Abschluß ist auch seine Niederlage.
Vergeblich versucht er den Priester zum Glauben an

sich und seine Religiosität zu zwingen. So eifervoll er sich
selbst in einen flammenden Gottesaffekt hlneinredet, um so
kühler zerpflückt der Priester diesen Momentan-Erithustas--
mus und entlarvt ihn. m f . ,

Und vergeblich bleibt auch seine Versuchung der Gelieb¬
ten -gegenüber. Ohnmächtig spielt er eine Machtprobe aus,
sie aber entzieht sich ihm und stürzt sich vom Balkon.

Nun ist er wahrhaft tiefer, tief zunichte und walzt sich
vor Gott im Staub.

Wedekind stellte sciu-e Martyrien mit einem so grumnig
verzweifelten Ernst dar , mit einer so heftigen Beicht- und
Bußckstase, daß diese Eindrücke weit über die Theatergrenze

hinansainaen Jede neutralisierende Distanz fehlte, und
ew menschliches PassiouÄPiel drängte sich m,t Peimgender

Gegenwart aaf^ dann di-e tolle Burleske
dc -s funaen Wadekind „Der Liebestrank"  mit ihren
Saltomortale -Situationeu , ihren Operetten- und Z>rtus^
Clownerien als Lebensparodie. Ein betrunkener Ulk voll
okrrentriks der Beine und des Gemüts.

Mt strotzender Laune und schlenkernderGelenkl-gkett
wankte als vertaperte Durchlaucht schwer-

beinig, mit schwimmenden Fischaugen daher, auf semer

tf'cel "var" dc^ Teufelskerl und Galgenstrick Schwieger-
firm der dem Fürstlen den Liebestrank aus der Lämmev-
aeicrleber eingi-bt und seine Vorstellung mit d-er Warnung
vergiftet, daß er an keinen Bären denken dürfe.

■cpa Grüning  als Fürstin war erschütternd, komisch,
wie sic ahnfrauhaft die Bühne kreuzte und sich schließlich
als Schwiogerlings erste Frau entPuMe , mit dem beweg¬
ten Vorleben als Baruum -Spezialität , Bauchtänzerin und
Jungfr -au vom Colorado-River.

Der derbe Spaß belustigte die Leute sehr, und sie ver¬
gaßen schnell darüber die gezeichnete und vorsehmte Maske
aus jenem allegorischen Bild , die Maske des Mannes zwi¬
schen dem Priester und dem Welikind der Lust, die Maske
des Mannes , der von allen tra-gi-komischen Kreatur-en unse¬
rer Zeit am schwersten an sich selber leidet und der, wenn
auch stammelnd, am unerbittlichsten sich zu der Ibsen -Nach¬
folge bekennen will : „Leben: ein Kampf mit den Wichten in
unserem Herzen und Hirn. Dichtm, sich selber richten mit
nübefcmgenerSkirn '̂ ik. 3?»
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Lazaristenmönch Frague soll noch ein anderer französischer
Lazaristenmönch namens Escinouz, sowie eine Frau auf der
Straße durch Flintenschüsse getötet worden sein. Unter den
von den Revolutionären gefangenen Geistlichen befindet
sich auch ein französischer Mönch namens Dineycr vorn
Herligen Geist-Orden.
V Die widerspenstigen Kongregationen.

In Lissabon sind noch mehrere Nachrichten über An-
gnssc aus die Ordensniederlassungen cingelaufen. Da man
fürchtet, daß sich die Angriffe verallgemeinern werde», sind
Sichecheitsmaßregeln angeordnct worden. In zahlreichen
Häusern vor: Anhängern des alten Regimes wurden Haus¬
suchungen vorgenommen. Ein Zwischenfall ereignete sich
nicht. Die Personen waren abwesend, das Eigentum wurde
respektiert.

Die Stimmung gegen die Kongregationen ist sehr ge¬
reizt. Zu den Vorgängen im Kloster Quelhaes wird noch
gemeldet, daß Reiterei und Matrosen in das Gebäude cin-
drangen; sie fanden cs geräumt. Das wenig beschädigte
Innere zeigte deutlich Spuren einer eiligen Flucht der In¬
sassen. — In der Samstagnacht wurde in das bewaff¬
nete Fraucnkloster  Trcnas gedrungen. 180 Schwestern
versuchten Widerstand zu leisten, im Tumult wurden
12 Nonnen leicht verwundet. Sie wurden in das Militär¬
krankenhaus verbracht, die übrigen Nonnen wurden in
Wagen woggefiihrt, man weiß nicht, wohin. Das Kloster
Wurde von Militär besetzt.

Bei den Angriffen auf das Jesuitenkloster Quelhaes,
das die englische Flagge gehißt hatte, wurde ein Priester
getötet. Eine Anzahl als Bauern verkleideter Mönche wurde
gefangen genommen.

sicl. Lissabon, 10. Oktober. (Drahtbcricht.) Die Gefechte
zwischen den Jesuiten und Republikanern dauern  an.
Obwohl die Regierung Blutvergießen vermeiden möchte,
muß sie den Mönchen, die die Truppen mit Revolvern und
Bomben angriffen, energisch zu Leibe gehen. Das Kloster
Estrelle, von dem aus die Jesuitenmönche die Truppen mit
Bomben beworfen hatten, wurde nach nrehrstündigem Ge¬
fecht von den Truppen genommen. Die Mönche waren
durch einen unterirdischen  Gang nach einem benach¬
barten Kloster entkommen. — Gestein wurden etwa fünfzig
Jesuitenmönche gefangen genommen, die unter verschie¬
denen Verkleidungen herumgingen.

Die Ausweisung der Mönche
hat allerorts begonnen. Die in den klösterlichen Erziehungs¬
anstalten untcrgcbrachten Kinder wurden ihren Eltern zu¬
rückgegeben. Unter den Ausgewiesenen befindet sich Kar¬
dinal Netto,  ein Franziskaner. Der Erzbischof von
B c j a hat bereits das Land verlassen. Nur wenige Kirchen
in Lissabon waren gestern geöffnet.

Das Dekret über die Ausweisung der Kongregationen,
oeren Mitglieder das Land binnen 24 Stunden zu verlassen
haben, wurde gestern veröffentlicht.

Ein wertvolles Dokument.
' In dem Bureau des früheren Ministerpräsidenten

wurde der von dem König Manuel bereits untcrzeichuctc
Staatsakt gefunden, wonach am 10. Oktober die Cortes
gewaltsam geschlossen,  die Verfassung suspendiert
und das Land bis zur Wiederherstellung der Ruhe unter
die Herrschaft einer Militärdiktatur  des Generals
Pedro Costa gestellt werden sollte. Das sensationelle
Dokument soll zur Rechtfertigung des Vorgehens der Repu¬
blikaner veröffentlicht werden.

Eine Erzählung von Flüchtlingen.
Auf dem Cölner Hauptbahnhof trafen gestern mehrere

portugiesische Familien ein, die erklärten, daß in der Um¬
gebung der königlichen Familie Verrat geübt worden sei.
Dies habe die grenzenlose Wut  der Königin entfacht,
die, fortwährend Verwünschungen und Drohungen aus-
stoßcnd, nur mit Gewalt  dazu gebracht werden konnte,
die Flucht zu unternehmen.
\ Die Schuld der Klerikalen.

In einer Unterredung führte der portugiesische Ge¬
schäftsträger in Rom aus , König Manuels Verhängnis sei
gewesen, daß er den Einflüsterungen der klerikalen
Partei folgte. Der ermordete Chefredakteur des klerikalen
Blattes „Portugal ", Pater Mattes , sei eine wahre Gottes¬
geißel für das Land gewesen; er habe sich namenlosen Haß
zugezogcn. Auch der soeben aus Portugal zurückgekehrte

Wie sbadener Sagbkatr.
Abgeordnete und Expricster Don Romolo Murri macht die
skruppellose klerikale  Partei unter Führung des päpst¬
lichen Nuntius  Tonti und der Jesuiten für die Kata¬
strophe verantwortlich.

Candido Reis ermordet.
Aus Lissabon wird mehreren Blättern gemeldet: Die

ärztliche Untersuchung der Leiche des Admirals Candido
Reis  hat ergeben, daß nicht Selbstmord, sondern Mord
vorliegt.

Die Anerkennung durch die Mächte.
Die Regierungen von England , Spanien und

Brasilien  erkannten bereits die Republik an. Frank¬
reich  wird die Republik ebenfalls anerkennen. (Rach
weiteren Meldungen bestätigt  sich vorläufig nur d>° An¬
erkennung durch B r a s i l i c n.) <

Die Haltung Deutschlands.
Wie die „Köln. Ztg." meldet, hat Staatssekretär von

Kiderlen-Wächter über die Haltung Deutschlands gegenüber
der portugiesischen Republik bei einem Festbankett in
Bukarest mitgcteilt, daß die politischen Verhältnisse aus der
Pyrenäenhalbinscl weitere Überraschungen  ver¬
muten ließen. Deutschland werde angesichts der Ereignisse
eine abwartendc Stellung einnehmen. Wenn eine Klärung
der Lage in Portugal erfolge und wenn das neue Regime
die gebührenden Bürgschaften für Aufrcchtcrhaltung" der
Ruhe und Ordnung, sowie für die Erfüllung der Verpflich¬
tungen dem Ausland gegenüber gebe, so werde Deutschland
nicht zögern, im Einvernehmen mit anderen Mächten die
neue Lage anzuerkcnnen.

Die letzten Hoffnungen der portugiesischen Monarchisten.
Die „N. Fr . Pr ." veröffentlicht ein Interview ihres

Londoner Korrespondenten mit einer Persönlichkeit der
dortigen portugiesischen Gesandtschaft. Die letztere erklärte,
daß es ein Irrtum sei, zu glauben, daß die Sache des
Monarchismus in Portugal bereits ausgcgebcn sei. Die
von der neuen Regierung im Ausland verbreiteten Mel¬
dungen von der Herstellung der Ruhe und Ordnung, sowie,
daß vier Fünftel der Armee republikanisch gesinnt seien, seien
falsch. Die Dinge in Portugal seien noch lange nicht zum
Abschluß gelangt.
--- Ein Vortrag Limas.

Der Repräsentant der portugiesischen Revolutionäre in
Paris , Lima,  hielt in einem Saale des Boulevards de
Strasbourg vor einem geladenen Publikum einen Vortrag
über die portugiesische Revolution. Den Vorsitz führte der
bekannte französische Artillcricgcneral und Mitglied des
obersten Kriegsratcs Peignenz. Lima schilderte die Ur¬
sachen, die die Revolution in Portugal unvermeidlich ge-
macht haben. Die Monarchie habe Portugal entehrt,
die Republik habe in den Augen der Welt wieder rehabili¬
tiert. Die Rede wurde mit Hochrufen auf die portugiesische
und frarrzösische Republik ausgenommen. Man hörte auch
Rufe: „Es lebe die spanische Republik!" Der Sekretär der
spanischen Botschaft war im Saale anwesend.

*

Die flüchtige Königsfamilie.
kck. Gibraltar , 10. Oktober. König Manuel und die

Königin-Mutter, der bisherige Kapitän der königlichen
Garde und der Oberhofmeffter des Königs begaben sich
gestern in die Hauptkirche. Der König und die Königin-
Mutter nahmen in der Staatskutsche des Gouverneurs von
Gibraltar Platz. Eine riesige Menschenmenge hatte sich
schon mehrere Stunden vor dem Beginn des Hochamtes zu
beiden Seiten der Straße angesammelt. Bei der Ankunft
vor der Kirche wurde der König und die Königin-Mutter
vom Volke laut begrüßt. Die Flüchtigen waren von dieser
Kundgebung sichtlich gerührt. Beim Verlassen der Kirche
waren die Kundgebungen des Publikums noch lebhafter als
vorher. Der König und die Königin-Mutter begaben sich
in das Palais des Gouverneurs, das von allen Seiten streng
bewacht wird. Dort werden sie bis zu ihrer Abreise ver¬
bleiben. Die königliche Jacht „Amelie" ging, da sic Eigen¬
tum des portugiesischenStaates ist, gestern nachmittag
3 Uhr nach Lissabon in Sec.

Das Reutersche Bureau meldet aus Gibraltar : Im Ge¬
folge der portugiesischen Königssamilie befinden sich
sieben  Hofbeamtc und zwei  Hofdamen. Man erwartet
jeden Tag die Ankunft des italienischen Kriegsschiffes,
welches die Königin-Witwe Maria und den Herzog von
Oporto wahrscheinlich nach Italien bringen wird.
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Die. Königin Maria Pia soll beabsichtigen, sich dauernd
tn Italien niederzulasscn. König Viktor Emanuel hat sich
bereit erklärt, die Königin in jeder Weise finanziell zu unter¬stützen.

rvd. Paris , 10. Oktober. D-r „Matin " meldet, daß die
persönlichenEinkünfte des Königs Manuel sehr unbedeu¬
tende seien. Der Herzog von Oporto sei ohne alle Geld¬
mittel. Als er sich einschiffte, zeigte er den Matrosen zwei
Hundertfrankscheiile und sagte: „Es ist alles, was ich aus
Portugal mituehmc, und alles, was ich besitze." Die
Königin Maria Pia sei vollständig vermögenslos und stark
verschuldet; dagegen sei die Königin-Mutter Amelia, als
geborene Prinzessin von Orleans , sehr reich.

hd. London, 10. Oktober. Der Herzog von Orleans,
der gestern abend nach seinem Landsitz in Woodnorton ab-
rciste, erklärte vorher auf dem Bahnhof, daß ihm von der
angeblichen Absicht des Königs Manuel und seiner
Mutter, zu ihm als Gast nach Woodnorton zu kommen,
nicht das geringste bekannt sei. Ebenso sei es unrichtig,
daß aus seinem Schloß in Woodnorton Vorbereitungen für
den Empfang des Königs getroffen würden.

-r-
Ein Protest gegen die Einwanderung der portugiesischen

Ordensleute.
Das Gerücht, daß die portugiesischen Ordcnsleute nach

Italien kommen werden, beantwortet der „Messaggero"
mit einem heftigen Protest. Italien dürfe nicht zum Zu¬
fluchtsort aller Sünder werden, die anderswo Freiheit und
Fortschritt bekämpfen und durch Geld Verwaltung und
Unterricht korrumpierten. Die italienische Negierung
müsse sich zur Energie aufraffen und durch Anwendung der
alten Antillöstergcfetze der Einwanderung der Mönche ein
Ziel setzen, sonst werde das Volk  sie austrviben, freilich
nicht mit gesetzlichen Mitteln.

Deutsches Reich»
* Hof - und Personal - Nachrichten. Wie die „Braun¬

schweigische Landeszeitung " meldet, ist in der vergangenen Nacht
der Präsident der Handelskammer für das Herzogtum Braun-
schweig, Geheimer Kommerzienrat Or . H. C. Max I ü d c l,
infolge Arterienverkalkung im Alter von 65 Jahren gestorben.

Dem Generalsuperintendenten der Rheinprovinz I) . Um-
b e ck in Coblenz ist der Charakter als Wirklicher Oberkonsistorial-
rat mit dem Range der Räte 1. Klasse verliehen worden.

* Rücktritt des deutschen Gesandten. Wie verlautet,
wird der deuffchc Gesandte in Mockholm, Graf Pückler,
seiner angegriffenen Gesundheit wegen in allernächster Zeir
vm seiner diplomatischen Laufbahn zurückireten.

* Der Wiederzusammentritt des Landtages. Wir dir
„Post" aus sicherer Quelle hört, ist der Zusammentritt des
Landtages erst für die zweite Woche des Januar nächsten
Jahres vorgesehen. Eine Herbsttagung ist nicht beabsichtigt.

* Kardinal Kopps „Verseuchungsbrirf". Der „Ver-
seuchungsbrrcf" hat den Weg in dio Sffentttchtcit ge¬
sunden. Inhalt und Text ist viel schärfer,  als inan ws-
her annehmen konnte. Die wichtigsten Stellen dieses Briefes
an Frl . v. Schalscha lauten : „Was mir in Der Vorstellung
am wenigsten gefällt, sind die spitzen Bemerkungen gegen
die „Erwerbstätigteit " in Berlin. Die „Erwerbstätigen"
in Berlin wie in Breslau habe ich von vornherein von der
Verseuchung des Westens  zu bewahren gesucht.
Mir ist schon die Jnterkonfessionalisierungder Arbeiter¬
bewegung viel zu viel.  Sie auch noch auf die Ar¬
beiterinnen zu übertragen, würde die Verwässerung
des katholischen Bewußtseins  in die ganzen
arbeitenden Klassen getragen haben. Darum habe ich die
Erwerbstätigen als streng konfessionell  verlangt.
Wollen sie das nicht sein, so sollen sie sich nicht mehr katho¬
lisch nennen und als solche gelten wollen. So steht cs mit
den Erwerbstätigen in Berlin. Wie steht es mit der gleichen
Organisation im Westen? Aus reinem Opportunismus,
nur um die Macht det in t e r ko n f e s s i o n e l lc n Vereine
zu vereinigen, hat man die christlichen Arbeiter den Gewerk¬
schaften zugeführt, und wie stellt sich die Zentrale des katho¬
lischen Frauenbundes dazu ? Stellt sie sich in den Dienst
dieser Bestrebungen? übt sie die Patronage über sie aus?
Das ist doch die Frage , die ja leider noch immer ungeklärt
ist. Wie sehr der Frauenbund auf die Seite der gegen-
konscssionellen Bewegung gestellt wird, haben wir erst vor
kurzem in den öffentlichen Schriften gelesen. Was hat der
Frauenbund getan, um sich davon zu reinigen? Die Er-
klärung des Frauenbundes (Zentrale) gegen die Spahnsche

Königliche Kchnuspiele,
Sonntag,  den 9. Oktober. Die Zaubrrslötc. Oper

in 2 Akten von W. A. Mozart.
Die Vorstellung hatte das Haus bis fast auf den letzten

Platz gefüllt. Ein frohes, inniges Genießen prägte sich in
der herzlichen Anteilnahme des Publikums aus . Denn
um Mozarts Musik froh zu werden, bedarf es keiner über¬
reizten Spannung des Gemüts : sie ist jedem zugänglich;
vornehm und volkstümlich, erhaben und anmutig zugleich.
Ihren verklärenden Schimmer wirft sie auch über die
mancherlei Plattheiten des Textes, dessen phantastisch-
symbolische Märchen-Stimmung ja im übrigen ein jetzt fast
wieder modern gewordenes Stoffgebiet der deutschen Opern¬
bühne berührt ! Alle musikalischen Formen, vom einfachsten
Volkslied bis zum Choral und der Fuge, finden sich in
der „Zauberslöte" wundersam belebt, und auch das Kunst¬
vollste gibt sich so frei und selbstverständlich wie ein köst¬
liches Naturprodukt. Den Sängern muß da wchl das Herz
ausgehcn! Und ein redliches Bemühen, recht Mozart-
-würdig zu singen, blieb auch gestern unverkennbar; wenn
auch nicht allen alles gelang, so hinterließ doch die Auf-
üfllrung in ihrer Gesamtwirkung einen sehr befriedigenden

Jr 1*6 §04 $ « .gesanglichen Anforderungen stellt Wohl di
Partie der „Königin der Nacht". Nur wenige Talente gi!
es die dieser svitzzrndlg kolorierten Ausgabe gewachst
sind, und n:an pflegt schon froh zu sein, wenn sie nur nick
ganz verdorben wrrd. Demgegenüber kann Frl . Fried
feldt  als eine rühmliche Ausnahme gelten- sie befleiniai
sich im Tonansatz einer bemerkenswertenEnergie- sang di
großen Rczitativc mit überraschend dramatischer Perm
und offenbarte in den Koloraturen der beiden Arien wen
keine blendende Virtuosität, so doch viel technische Mkura
teLe: Dein eilenden Flug ihrer Passagen hätte das Orchester

uni aus der Not eine Tugend zu machen, hier und da viel¬
leicht etwas geschmeidiger nachgcben dürfen.

Gleichwie Frau Müller - Weiß  als Pamina ein
feinmusikalischcs Empfinden und minutiöse Sorgfalt in der
Anwendung aller gesanglichen Ausdrucksmittel offenbarte, so
auch Herr Kurt Sommer (von Berlin ), dessen Talent sich
in der Rollo des Tamino in glücklichster Weise zu cirtfalten
vermag. Die helltönende Färbung seines Organs ist hier
recht am Platz, und seine vornehme Gesangskunst steht dem
Mozartstil nirgends fremd gegenüber. Wie Herr Sommer
die schwierigen Rczitativc — namentlich in der großen
Szene vor dem Tempel-Eingang — behandelt, sie mit
reicher Lebensfülle durchdringt und die Deklamation farben¬
reich und wechfelvoll gestaltet, das darf wohl als muster¬
gültig gepriesen sein.

Die übrige Besetzung der Oper (Herr M a n n st a e d t
leitete sie mit sicherer Hand) zeigte lauter altbekannte Namen.
Den größten Erfolg beim Publikum hatte, wie immer, Herr
Schwegler  als Sarastro . Die orgelhasts Breite seiner
fundamentalen Baßtöne war in der Tat wieder von er¬
staunlichem Effekt! Schade nur, daß der Vortrag bei der
Zerreißung der Phrasen doch zuweilen der höheren Abge¬
klärtheit entbehrt; so zum Beispiel im Schluß der ersten
Arie: „Nehmt sic in (hier wurde Atem genommen!)
euer» (hier wieder!) Wohnsitz (hier nochmals!) aus ."
O Isis und Osiris ! . . . Neben dem „Monostatos" des
Herrn Henke,  dem „Sprecher" des Herrn Schütz usw.
erfreuten auch die „drei Damen" — darunter als dankens¬
werte Aushilfen: Frau Engclmann - Göttlich  und
Frau Cordes — und ebenso die „drei Genien" durch
angenehme Stimmentsaliung und musikalisch' Zuver¬
lässigkeit. Herr Erwin  als Papageno schien mir in der
äußeren Erscheinung mehr „Naturmensch" als früher: Nur
zu loben: und nicht minder: die Wärme seines Tones und
Der einfach-humorvolle Ausdruck. Der komische Stoßseufzer,

mit welchem Papageno gestern den zweiten Teil seines
Prüfungswegcs antrat : „Na, nu geht dir Bummelei
wieder los " — klang zwar mehr nach Wilhelmstraße als
nach egyptischer WeisHeitsstättc; doch unaufdringlich ge¬
geben, wurde auch das gern hrngcnommcn; und so weckten
all die harmlos-munteren Papageno-Scherze denselben
freudigen Wiederhall, der ihnen nun schon seit mehr als
100 Jahren treu geblieben ist. o . D

Aus Kunst und Leben.
C.  Iv . „Tiefland" in London. Im Londoner Covcnt

Garden hat nun dAlberts Oper „Tiefland" ihre erste Aus¬
führung in England erlebt und einen durchschlagenden
Erfolg davongetragen. D'Albcrt ist in England kein
Fremdling, ist er doch in England geboren; seine Wiege
stand in Glasgow , und in England hat er seine erste
musikalische Ausbildung empfangen. In seinen Kittver-
iagen war er Schüler von Sulltvan , später Zögling der
National Ij -aming School of Music in Newcastle , und in
der alten st . James Hall erlebte seine erste Komposition
ihre Uraufführung. Um so interessanter ist cs, zu be¬
obachten, wie die englische Musikkritik den Komponisten be¬
urteilt , der so völlig ins deutsche Lager übcrgegangcn und
deutscher Musiker geworden ist. Einer der führenden Lon¬
doner Kritiker, der „Tiefland" eine eingehende Besprechung
widmet, schreibt unter anderem: „D'Albcrt ist nicht mehr
englischer Komponist als Wagner oder Weber oder irgend
ein unsterblicher Tonsetzer. Die ältesten Besucher des
Covent Garden haben nie eine „deutschere" Oper gehört
als diese. Deutsch ist sie im Geiste, im Gefühl, in der
Technik, im Ausbau rind in der Ausführung, echt dcuffch
wie der „Freischütz". Und ein höheres Lob ist unmöglich.
Es erscheint vielleicht kühn, „Tiefland" und den „Frei¬
schütz" in demselben Satz zu erwähnen, aber  gewiß ist diese

'
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Behandlung ist mehr als klüglich, geradezu ein Zugeständ¬
nis , und die alberne Empfindlichkeit soll nur die wunde
Stelle verdecken, die getroffen mid bloßgeLegt worden ist.
Und dabei verlangt man im W este n noch er t rauen
von uns . Wir wollen unsere Hände und Gewissen rcrn
bewahren. Wir wollen an der Verflachung des
katholischen Empfindens  nicht teilnehmen. Wir
wollen weder die Arbeiter noch di« Arbeiterinnen _mit
Klasscnhatz nähren, zum Klassen- und Machtkampf erziehen
und der Sozialdemokratie zusühren. Liest denn die Frau R.
die öffentlichen Blatter nicht und hat sic nicht gelesen, was
der christliche Gewerkschaftssckrctär Essertz jüngst ausge¬
plaudert hat ? Selbst den Sozialdemokraten war diese
Offenherzigkeit zu weitgehend. So liegt die Sache. _ Ich
messe alles, was vom Westen  kommt , mit diesem
Maßstab, und sehe immer wieder aus allen Bestrebungen
den Pferdefuß  durchscheinen. Ich habe noch einmal im
Herbst den Versuch gemacht, wenigstens ein äußeres Zu-
sanimengehen zu ermöglichen. Alles scheiterte an dem
wahrhaft häretischen Fanatismus,  der im Westen
bezüglich der sozialen Frage  herrscht. Der Westen
braucht unser Vertrauen nicht; er ist ja stark genug, seine
Bestrebungen in seinen Kreisen dnrchzuseyew In den
Kreisen in denen ich die Verantwortung habe, werde ich
ihn auf das äußerste fernzuhalten  suchen. Vertrauen
ober kann ich weder den Grundsätzen noch der Taktik cnt-
gegcnbringen.

* Die Berliner Protestversammlmrg der Katholiken.
In der von Katholiken aus Anlaß der Rede des römischen
Bürgermeisters Nathan veranstalteten Protestversammlung
in Berlin wurde eine Resolution gefaßt, in der es heißt:
„Über 6000 Katholiken der Reichshaupistadt erheben sich
einmütig im flammenden Protest gegen die Dir, heiligster
Vater, und der katholischen Kirche jüngst in Rom zugefügte
Beschimpfung, die sie als ihnen selbst zugefügt empfinden.
Sie betrachten die gegenwärtige Lage des Heiligen Stuhls
als eine durchaus unwürdige und unhaltbare , die nur durch
Herstellung der vollsten Unabhängigkeit des Heiligen Stuhls
gebessert werden kann und muß. Sie geloben ihrerseits
doppelte Treue und Gehorsam, Verehrung und Liebe gegen
das Oberhaupt der Kirche zu wahren, in welchem sie den
von Gott gesetzten o b c r stc n Hirten der
P öl r e r im privaten und öffentlichen Leben verehren." An
den Diözcsanbischof Dr. Kopp in Breslau wurde ein Be¬
grüßungstelegramm abgcfandt.

* Sozialdemokratische Massenversammlungenin Berlin.
Die großen Massenversammlungen_der Sozialoemok ta11e,
die gestern mittag 12 Uhr in dreizehn - okalen Berlin»
abachatten wurden , waren trotz der verichicdcnen Auiruse
im „Vorwärts " und der Flugblaitverteilung am Morgen
nur "von insgesamt 20 009 Personen besucht. ^Die Ver¬
sammlungen, in Denen die Vorkommnisse von Moabit von
bekannten sozialdemokratischen Führern besprochen wurden,
waren meist schon nach 30 bis 45 Minuten beendet. Die
Besucher entfernten sich dann ohne  jede Demonstration,
nachdem überall eine gleichlautende Resolution angenommen
worden war . Auch die in den Vororten Berlins abge¬
haltenen acht Versammlungen nahmen einen ruhige  n
Verlauf.

sh . Allgemeiner deutscher Frauentag . Im weiteren
Verlauf der Verhandlungen der diesjährigen General-
i-crsammlung des Bundes deutscher Fraucnvercine in
Heidelberg wurden zu dem Thema „Tas Bürgerrecht der
Frau in der Gemeinde", speziell zu der von Frau Br.
§i ltmann -Gottheimer (Mannheim ) behandelten Frage:
,Wic erlangen wir das Gemeindewahlrecht?" verschie¬
dene Leitsätze angenommen . Zur ßü nigsbergcr
Kalserrede  wurde eine Resolution angnommen , in
der aufs tiefste bedauert wird , daß diese Bemühungen
des Bundes , die Frauen besser als bisher den neuen
Lebensformen anzupassen und für den Daseinskampf
auszurüsten , durch jcue kaiserliche Kritik in vorurteils¬
losen Kreisen in Mißkredit gebracht worden sind. .
Ferner stimmte die Versammlung einem Dringlichkeits-
antrag gegen die Reglementierung der Pro¬
stitution  zu . Tie übrigen Beratungen betrafen in¬
terne Verbandsangelegenheiten . Insgesamt gehören
dem Bunde heute 229 Einzelvereine und 30 Verbände
an . Zum Tagungsort für den nächsten deutschen
Frauentag im Jahre 1912 wurde Berlin gewählt . Zur
1. Vorsitzenden wurde Fräulein Br . Bäum er  ge¬
wählt an Stelle Frau Stritts . deren Rücktritt teils aus

persönlichen Differenzen , teils aus ihrer Stellung zur
Mutterschaftssrage erklärt wird . Außerdem wurden m
den Vorstand Frau Altmann -Gotthermer (Mannheim)
und Fräulein Zieh (Hamburg ) au Stelle der Tomen

cbcr und Erninger gewählt . _
* Ein Denkmal für König Ludwig II . von Bayern. .w

Gegenwart des Prinzen Rupprccht von Bayern als des
Vertreters des Prinzregenten wurde Sonntag mittag m
Bamberg das Denkmal König Ludwigs II . enthüllt. Der
Feier schloß sich ein von der Stadt gegebenes Festmahl an
sowie ein Festzug mit 200 Kriegervereincn als Huldigung
für den Prinzen.

* Deutsche und französische Freimaurer . Dieser Tage
weilte der Vorsitzende der unabhängigen Freimaurerloge
von Frankfurt  a . M., Dangel, in Paris , besuchte den
Großorient von Frankreich und knüpfte mit ihm dre seit
dem Kriege unterbrochen gewesenen amtlichen Beziehungen
eines Teils der deutschen Freimaurerei mit der französi¬
schen wieder an. Bei dieser Gelegenheit wurden zwischen
Herrn Bangel und dem Vorsitzenden des Großoricnts von
Frankreich äußerst warme Ansprachen ausgetauscht. U. a.
sagte Bangel : „In den 33 Jahren , die ich der Freimaurerei
angehöre, hatte ich immer denselben Wahlsprucy wie sie,
nämlich: Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit."

8oll Zum Borkumer Spionagefall. Die Ermittlungen
nach deutschen Mithelfern dm in Emden verhafteten eng¬
lischen Offizierspionesind, wie uns ein eigener Drahtbcncht
aus Berlin meldet, resultatlos  geblieben ; dagegen
beschieß die Reichsregierung, größere Mittel zum teiiwc-,en
Umbau  der einer ausländischen Macht bekannt gewordenen
deutsche Nordseebefestigungen  in den Etat emzu-

'aÄC*’ Gegen den Deutschen Lustschtsfertag. Eine Reso¬
lution der Dresdener und auswärtigen Pressevertreter
gegen ihre Ausschließung von den Verhandlungen des gegen¬
wärtig in Dresden tagenden Deutschen Luftschisfertagcs hat
zur Folge gehabt, daß der Deutsche Lustschissertag sich mit
dieser Resolution beschäftigte und einstimmig den Beschluß
faßte, die Pressevertreter einzuladen. Die Pressevertreter,
sowie die Dresdener Matter haben jedoch beschlossen, diese
nachträgliche Einladung  nickst anzunchmen und
über den Deutschen Luftschiffertag nicht zu berichten.

* Deutscher Samaritcrtag . In der Eröffnungssitzung
des Deutschen Samaritcrtags im alten Rathaus zu Mün¬
chen wurde betanutgegeben, daß die goldene Esmarch-
medaille  für hervorragende Verdienste auf dem Ge¬
biet des Samariter Wesens verliehen wurde : der Witwe
Professor Esmarchs,  geborene Prinzessin Henriette zu
Schleswig-Holstein, der Fürstin Metternich-Sander , dem
Fabrikbesitzer Fritsche-Leipzig, dem Branddirektor Weigandt-
Chemnitz und dem Professor Ren« Sand -Brüssel.

* Das Ende der WerstarbeiteranSsperrung. Drei große
Werftarbeiter-Versammlungen in Stettin nahmen grund¬
sätzlich Stellung zu den Hamburger Eimgungsbeschlüssen der
Sceschiffswerstcn. Nach stürmischer Debatte schritt man zur
Abstimmung. Bei 3765 Stimmen stimmten 1816 für die
Wiederaufnahme  der Arbeit am Montag, für dre
Fortsetzung des Streiks 1866. 53 Stimmen warei; zer¬
splittert. Da aber zur Fortsetzung des Streiks eine Drei-
viertclmajorität erforderlich ist, so ist mit diesem Beschluß
der Streik beendigt. Heute wird bestimmt die Arbeit
wieder ausgenommen.

* Der Moabiter Kohlenarbeiterstreik beendet. Den
Blättern zufolge ist der Kohlenarbeiterstreik bei der Firma
Kupfer  u . Ko. in Moabit beendet. Die Arbeiter nahmen
die Arbeit heute Montag wieder auf.

Rechtlpvechungrrnd UormalLrtng.
JMB. Justiz-Personalien. In der Liste der Rechtsanwälte

wurde gelöscht Rechtsanwalt Justizrat Kaufmann  bei dem
Amtsgericht in Wetzlar und dem Landgericht in Limburg. —
In die Liste der Rechtsanwälte wurden eingetragen die tz.»:-
richtsassessorcnFritz Klein  und 1)r. Weber  bei dem Amts¬
gericht und dem Landgericht in Wiesbaden. — Referendar
Willett  im Bezirke des Oberlandesgerichts zu Frankfurt
am Main wurde zum Gerichtsassessorernannt.

Deutscher Anwallstag 1211. Der Würzburger Recksts-
anwaltsvercin beschloß, den deutschen Anwaltstag im Jahre
1911  zn übernehmen.

Heer? rmd FioNe.
Generalleutnant z. D. Raimund v. Cirprivi, ein Brüder

des ehemaligen Reichskanzlers, vollendete sein 70. Lebens¬
jahr.

Frankreich.
Der Strock bei der Nordbahn . Ter Nordbahn¬

gesellschaft, bei der etwa 1009 Heizer streiken, wurden
auf ihr Ansuchen 10 Geniesoldaten zur Verfügung ge¬
stellt, die an Stelle der streikenden Eisenbahnarbeiter
das Verladen der Kohlen und die Bedienung der
Kranen usw. besorgen. Die Polizei traf Maßnahmen,
um Ausschreitungen der Ausständigen zu verhindern.

Die französischen Suibifcilcu und das Kabinett
Briand . Ter in R o u c n tagende Kongreß der Radi¬
kalen  hat durch die Lamstagabend vollzogene Wahl
des früheren Ministerpräsidenten und Senators C o m-
b e s MM Obmann des Vollzugsausschusses der Partei
dem Ministerium Briand einen weiteren unzweideuti¬
gen Beweis seiner Unzufriedenheit  und seines
Mißtrauens gegeben.

KWtzianN.
Auslösung des sinnischeu Landtags , ser finnische

Landtag wurde aufgelöst. Tie Neuwahlen wurden auf
den 2. Januar neuen Stils , der Zusammentritt des
Landtags auf den 1. Februar angesctzt.

Spanien.
Canalejas über Marollv und bcit Vati tan. In rct

K d m in e v erklärte Ministerpräsident Canalejas
die Gerüchte von einer beträchtlichen Vermehrung der
spanischen Truppen im R i f f - G e b i e t und bei Centn
für phantastisch. Man habe von Tausenden gesprochen,
während cs sieb nur um Hunderte handele . Tie Plane
der spanischen Diplomatie und Armeeleitung könnten
keinen Verdacht und keine Befürchtung Hervorrufen.
Der Ministerpräsident sprach dann über die Kund-
gedungen der Katholiken und der Ardeiler . ©3 Qdbc
auf der Rechten und der Linken Elemente , die in einer
Art vorgingen , die man als Auf r e i z u n g zum
Bürgerkrieg bezeichnen müsse. Tie Haltung der Kleri¬
kalen sei aufrührerisch und ungesetzlich. Canalezas
sprach dann über die Beziehungen Spaniens zu dem
Vatikan und setzte auseinander, , daß die Nachgiebigkut
der öffentlichen Gewalten in Spanien gegenüber der
Kirche zu einer Aufsaugung des Staates durch die
Kirche geführt hätte . Ter Klerikalismus habe die
bürgerliche Freiheiten und die Gewissensfreiheit zer¬
stört . Die Regierung beabsichtige, keineswegs die Be¬
ziehung zu Rom abzubrechen, sie wolle diese vielmehr
enger gestalten.

TÄrksi.
Der abberufcne Gesandte Griechenlands Gryparis.

der erkrankt ist und das Bett hüten muß . konnte dem
Beseht seiner Regierung , abzurcisen. nicht sofort Nach¬
kommen. Er erhielt eine neue telegraphische Order,
unverzüglich abzureisen. Die türkische Regierung be¬
absichtigt die Ausweisung  weiterer 180 Griechen.

Mitteiamerika.
Bcdcnlliche Wirren sind in H o n d ur a g ans ge¬

brochen. Die Bundesregierung entsandte das Kanonen¬
boot' „Pinecton " nach Ainapala . wo die Lokalbehördcn
die Amerikaner und Engländer arg bedrängen . Ter
dortige britische Konsul ist entflohen.

iffe rmd Aerozünne»
Die Berliner Flugwoche.

wb . Flugplatz Johannisthal , 9. Oktober. Bei schönem
Wetter begann heute die Berliner Flugwoche. In
Gegenwart eines zahlreichen Publikums fanden fünf
Ausstiege statt.

Dia Fahrt des „Parsrval 6" nach Berlin.
Landshut, 10. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Das

Luftschiff„P . 6" hat aus der Fahrt von München  nach
Berlin um 10,55 Uhr Landshut überflogen in der Richtung
auf R e g e u s b u r q. . , „

Rcgensburg, 10. Oktober. (Eigener Drahtbericht.)
„P . 6" ist um 11,50 Uhr über Regensburg rasch dahinge-

jüngere Oper bis zu einem gewissen Grade ein Abkömmling
der Schule, aus der Webers Meisterwerk — das auch ein
Meisterwerk der Welt ist — hcrvorgegangen." Der eng¬
lische Kritiker vergleicht dann „Tiefland" mit der „Elektra"
von Strauß : „D'Albert, der Gcsühlsmustker, appelliert au
die Gefühle wie Weber, wie die deutsche Romantik, und
seine Musik hat, wenn überhaupt etwas, wenig Gemein¬
sames mit den starken, intellektuellen Erregungen, dre
Strauß in seiner musikalischen Tragödie anstrebt. In
gewissem Sinne sind dAlberts Empfindungen bürgerliche,
aber auch persönliche und menschliche. Seine Musik iss im
besten Sinne modern: ihr Charme liegt i» einer tiefen
Schönheit, im Romantischen, in ihrer farbigen Anmut und
in der Meisterschaft der Technik. Denn die Partitur ist
meisterhaft und rückt dAlbert als Komponisten in die erste
Reihe der romantischen Schule. Kein Wunder auch, daß
diese Oper, die hoffentlich nicht seine letzte bleibt, m der
ganzen musikalischen Welt Bewunderung erregt hat.

Theater und Literatur.
Unter Anwesenheit des Großherzogspaar cs

von Baden,  des Prinzen Max von Ba den,  der Groß-
herzöginmutter von Luxemburg,  zahlreicher Leiter
großer Bühnen und Pressevertreter ist in Freiburg  in
feierlicher Weise die Einweihung des neuen Stadttheaters
vor sich gegangen.

Kurt Küchler,  dessen Schauspiel „Des Lebens
Pe 'scnspiel" im letzten Jahre in Hamburg - Altona
das erfolgreichste Bühnenstück war , ist mit einem neuen
Lustspiel im Thalia -Theater in Hamburg  hervorge¬
treten, das dm Titel „Sommerspuk"  führt und einen
starken Erfolg errang.

Bei der letzten „Carmcn"-Aussührung in M ü n chen
hat sich Caruso  in r Schluß-Szene eine nicht unbe¬
deutende Knicverlctzung znaezooen.

Bon Karl Ernst H enr i c i - B er ! in erschien soeben
der Auktions-Katalog. Er ist übersichtlich zusammengestellt
und in zwei Teilen gebunden, so daß jeder Liebhaber sofort
in der Lage ist, sein spezielles Gebiet herauszufinden und
Gelegenheit findet, seine Autographensammlung zn be¬
reichern.

Wissenschaft und Technik.
Ernst von Leyden  wurde auf dem Friedhof der

Friedrichwerderschm Gemeinde tu Berlin  am Samstag-
nachmittag zur letzten Ruhe bestattet. Vorher . fand in
seinem langjährigen Heim in der Dendlcrstratze ein-- Feier
statt, an "der als Vertreter der Kaiserin Kammerherr
v Baer - Pinnow  teilnahm . Neben ihm war der
preußische Kultusminister au der Spitze d- Ministerial-
dircktoren erschienen; die Stadt Berlin hacke ihren Ober¬
bürgermeister entsandt, und die Spitzen der Wissenschaft
waren alle vertreten. Nachdem der Geistliche ein Bild vom
Wirken des Verstorbenen als Arzt und Mensch entworfen
hatte, sprach Prof . Wald eher  im Namen dw Berliner
Universität, Geheimrat K raus  überbrachte di- letzten
Grüße der Berliner medizinischen Fakultät. Weiter sprach
der Präsident des Rcichsgesundhritsamts Geheimrat
Bumm  und Professor Senator  für dw Berliner
Medizinische Gesellschaft. Sodann bildete der Scheide¬
gruß, den Lehdens Nachfolger, Professor Hi s, >m Namen
des Kongresses für innere Medizin dem Verewigten nach-
tief, den Schluß der Feier.

Die Lcbenserinnernngen  Professor Oe. v.
Lehdens,  von denen Teile seit Monaten in der „Deutschen
Revue" veröffenlAchi wurden, werden dieser Tage von der
Deutschen Verlagsanstalt (vorm. Eduard Hallberger) voll¬
ständig der Öffentlichkeit übergeben werden.

Professor Netter  erwiderte die Beschuldigungen
Hallopcaus  gegen das Präparat 606 mit nner scharfen
Alücrtiaun«. Er erklärte die Angaben Hallopcaus über

Todesfälle und Erblindungen für durchaus falsch, leugnete,
daß auch nur ein einziger beglaubigter Todesfall dem 606
zugeschrieben werden könne, und forderte genaue Angaben
darüber, ob und wann sich diese Todesfälle ht Paris oder
anderwärts zugetragen haben sollen. Hallopeau blieb auf
diese direkte Aufforderung stumm wie ein Fisch. Er ließ
ruhig die Behauptung hmgchen, daß seine Angaben frei
erfunden seien, und versuchte nicht, seine Wahrhaftigkeit zu
verteidigen — Wie zu diesen Ausführungen aus dem In¬
stitut Professor EhrUchs mitgeteilt wird, ist dort bisher
kein Fall von Erblindung oder Schädigung des Sehver¬
mögens durch dos Präparat bekannt geworden. Im
H a >n b u r g c r Institut für Schilfs- und Tropenkrankheitcn
sind ietzt die Untersuchungen über die Wirkung von Ehr-
l ick - Lata 006 bei Malaria  fortgesetzt worden. 606
bat kick als sehr wirksames Mittel gegen d' e Malaria er-
w'xftn _ Der Aussatzforscher Professor Ehlers  meint,
nach einer Kopeuhagener Meldung der „F . Z.". daß die
Versuche, A u s s ä tzi g e in Island mit E h r l i ch- H a t a
506  zu heilen , nicht rcsultatlos sein werden , denn die
mikroskopische Untersuchung zeige, daß dft Bazillen nach
Einspritzung massenhaft degenerieren und sterben.

Herr Professor Max Lenz  veröffentlicht im Auftrags
des Senats der Universität zu ihrer Säkularseier eine Ge¬
schichte der Universität Berlin.

Aus der S c nitc  ist eine, sehr große Flecken-
gruppe  erschienen. Sie wurde aus der Privat -Stern-
warte zu Cassel  mehrfach photographiert. Die Gruppe,
die über 30 dunkle Kerne von verschiedener Größe enthält,
war am 27. September am Ostrand der Sonne infolge ihrer
Achsendrehung sichtbar geworden und wird bis zum 10.
Oktober gesehen werden können. Mehrere Kerne haben die
Größe unserer Erde ; die gesamt- Länge der Flcckengruppe
beträgt nahe an 200 000 Kilometer. Vorher war die Sonne
einige Zeit fleckenfrei.
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flogen und hat anscheinend mit dem herrschenden Ostwind
zu kämpfen. Er flog nach Nordwesten weiter. Im Norden
zeigt sich augenblicklich Regengewölk.

Ein 50 006-Tollar-FlugPreis.
■wt>. New Dort , 10. Oktober. Ter Zeitungsverleger

Mearst hat für einen Aeroplanflug von Boston oder
New Aork nach San Francisco oder Los Angeles oder
Ikmgekehrt einen Preis von 50000 Dollar gestiftet.

Aus Stadt mrd Land.
Wiesbadsner UachrrchtcK.

Wiesbaden,  10 . Oktober.
— Ordensverleihung. Dem Kaiserlich und Königlich

österreichisch-ungarischen General der Kavallerie Grafen
Uexküll - Güllenband,  Gardekapitän der Leibgardc-
reitereskadron, wurde vom 51a i s e r der Schwarze Adler¬
orden verliehen. General Graf Uexküll ist der Sohn des
ehemaligen Hofmarschalls des Herzogs Adolf zu Nassau;
er war Schüler des hiesigen Realgymnasiums in den Jah¬
ren 1850 bis 1854 und steht jetzt im 73. Lebensjahr. Seine
Richte ist die Oberin im hiesigen städtischen Krankenhaus
Gräfin Uerküll-Güllenband.

— Die Kontrolle am Kurhaus ist, wie bereits mehr¬
fach erwähnt , in der letzten Zeit verschärft worden, was bei
dem immer mehr anwachsenden Verkehr nur als berechtigt
wird anerkannt werden können. Man sollte nun annehmen,
daß diese den Beamten der Kurverwaltung zur Pflicht ge¬
machte Tätigkeit im Publikum ebenfalls das richtige Ver¬
ständnis fände, daß man allgemein die Notwendigkeit ein-
sähe, Mißbräuchen oder Schlimmerem vorzubeugen oder
entgegenzntreten. Leider ist dies nicht inimer der Fall, und
gerade aus den Reihen desjenigen Teils der Kurhausbe¬
sucher, den man zu den Gebildeten rechnen zu müssen glaubt,
begegnen die Anordnungen vielfach einer gereizten, reniten¬
ten Stimmung , die sich dann in spitzen oder gar verletzen¬
den Redensarten gegen die in Erfüllung ihres amtlichen
Auftrags handelnden Kontrolleure Luft macht. Besteht
dann der Beamte auf seinem Schein, folgen obendrein auch
noch Beschwerden und lange Verhandlungen, so daß ein
gewisser Mut dazu gehört, wenn die berufenen Hüter der
Ordnung trotzdem ihren Vorschriften gemäß auch weiter
handeln. Die Kurverwaltung wird ja, des darf man ge¬
wiß sein, ihre Leute gegen Verunglimpfungen und unbe¬
rechtigte Denunziationen gerechterweise in Schutz nehmen,
aber sie sollte in den Fällen, von denen hier die Rede ist,
erst gar nicht dazu in die Lage kommen, denn von allen, die
ein Etablissement wie unser Kurhaus besuchen, darf ohne
Ausnahme erwartet werden, daß sie die Vorschriften einer
Verwaltung wie die städtische Kurdirektion respektieren,
auch wenn nur schlichte Männer, wie die Portiers und Kon¬
trolleure, dafür einzutreten haben. Daß dies mit der nöti¬
gen Höflichkeit zu gefchchen fmt, versteht sich von selbst.

— Walderholungsstättcn Wiesbaden. Ende September
hoben die bei Station „Chausscehaus" gelegenen Wald-
erholungsstätlen Wiesbadens ihre gastlichen Tore wieder
geschlossen, woselbst in diesem Jahre zum erstenmal auch
Frauen Erholung gesucht und gefunden. Im ganzen wur¬
den feit 1. Mai, dem alljährlichen Eröffnungstag , von den
hierzu berechtigten Stellen, Gemeinsame Ortskrankenkasse,
Vaterländischer Frauenvercin , Landesversicherungsanstalt
Cassel, Magistrat von Wiesbaden und Biebrich, 272 Männer
(im Vorjahr 252) und 221 Frauen eingewiesen, d, h. insge¬
samt 493 Personen mit 11 942 Verpflognngstagen. Die
Dauer des Aufenthalts betrug durchschnittlich 24 Tage für
jeden Pflegling. Die normale Belegungszahl, 50 in jeder
Erholungsstätte für Männer und für Frauen , wurde nicht
nur .andauernd erreicht, sondern bisweilen überschritten,
was an manchen Regentagen, die den Aufenthalt im Freien
unmöglich machten, den Betrieb erschwerte. Indessen weil¬
ten die Pfleglinge trotz der Ungunst der Witterung gern
in den Erholungsstätten und sprachen sich dankbar über die
ihnen verabreichte kräftige und schinackhafte Kost, die vor¬
treffliche Milch und über die wohltuende Ruhe in der kräf¬
tigenden Waldluft aus . Möchte denr segensreichenUnter¬
nehmen des Vaterländischen Frauenvereins auch fernerhin
das Wohlwollen der Einwohnerschaft entgegengebrachtwerden.

— Das Schwimmbad im Viltoriabad . Sicherem Ver¬
nehmen nach beabsichtigt die Direktion des „Kaiserhofs",
das Schwimmbad am 15. November für längere Zeit zu
schließen. So würde also die Weltkurstadt Wiesbaden in
diesem Winter wieder, wie bereits voriges Jahr , eine Ein¬
richtung entbehren, die sehr viele Erwachsene, Fremde so¬
wohl wie Einheimische, vor allem aber die schulpflichtige
Jugend sehr vermissen werden. Viele d>cuische Städte , die.
noch nicht die Hälfte der Einwohner Wiesbadens haben,
besitzen ein Schwimmbad, so z. B. Neuwied. Wenn die
Stadt Wiesbaden, die sich ein neues Kurhaus für 5 Millio¬
nen leisten konnte, bis jetzt nicht in der Lage war, selbst ein
Schwimmbad zu errichten, so sollte sie doch wenigstens schon
im Interesse des Fremdenverkehrs dafür sorgen, daß das
Schwimmbad des „Kaiserhoss" das ganze Jahr hindurch
geöffnet bleibt. Da die Stadt diesem Schwimmbad das
Wasser liefert, dürfte sie doch wohl imstande sein, die Direk¬
tion des „Kaiserhofs" zu veranlassen, das Schwimmbad
das ganze Jahr geöffnet zu halten.

— Zum Kapitel Schilderdeutschgehört auch nachfol¬
gende Äußerung eines Abonnenten, der uns schreibt
„Einem Besucher unseres hiesigen M u sc u m s muß zu-

auffallen, daß außen am Gebäude die Inschrift^
Gemalde-Gallerie steht. Tritt man herein, so steht über de,
^ 7, öur Bildersammlung Gemälde-Galerie ; an der Tür
|CM; zwei billige Pappdcckelplakate, beide mit Ge
S 4 f' ,i£' .Von vier Aufschriften sind also nur drei
fahch. _-aas . meinen Sie wohl, wie das einem Franzosen

F etritt man  die Mtertumsausstellung.
fo bemerkt man unter anderem folgendes: Der altehrwür¬
dige ^ upltcr wird .dort im Museum stets zu Juvviter ie

IFP " » rclicf „ sw. (Die zwei' ppim Jupiter sind, nicht falsch, aber wenig aebrw.chlich' Di
Red.) Der Kaiser Trajan wird zu rraian . Vergleich

_ Wirsd «- enrr T«gbtatt.
man das Modell des alten Römerkastells zu Wiesbaden
mit der unter demselben Glas befindlichen Bauzeichnung,
so findet man (allerdings bei schärferer Betrachtung), daß
Modell und Zeichnung keineswegs exakt übereinstimmen
Das Modell ist an mehreren Punkten anders. Bei dem
Aeonrelief Nr. 14 346 ist der Pappdeckel mit der erklärenden
Beschreibung an der rechten Seite zu kurz abgeschuitteu
worden, so daß ganze Silben fehlen. Recht unschön sieht
auch im Gold-schmuckschrankdie Verbesserung auf dem
kleinen Papierstreifen Nr. 7 aus : Goldschmuck aus fränli-
schen Gräb(ern). Konnte man da nicht eben einen neuen
Zettel schreiben, wenn der Fund sich als aus mehreren
Gräbern stammend -erwies ?" (Air den Fenstern der städti¬
schen Gemäldegalerie heißt es auch noch immer „Perma¬
nente  Ausstellung VerkäuflicherÖlgemälde" statt „Dau¬
ernde Ausstellung verkäuflicher Ölgemälde". Weshalb vor
allem immer noch „permanent" ? Die Red.)

— Unentgeltliche Rechtsauskunft für Unbemittelte in
Nassau. In beit ersten drei Quartalen 1910 wurden vom
Leiter aus 162 Reisen an 36 Orten in Rassan 1340, — m
Wiesbaden 1663 brieflich, zusammen 3093 Rechtsfragen er¬
ledigt, 1291 Schriftsätze angesertigt, 372 Personen mündlich in
seiner Wohnung beraten, 383 Versicherungssachcn sortl-au-
fcud bearbeitet und 42 Schiedsgerichtstermine wahrgenom-
men — 41 hier, 1 in Mainz.

— Der Deutsch-nationale Handlungsgchilfenverbmrd
veranstaltet heute Montag, den 10. Oktober, im ganzen
Deutschen Reich eine allgemeine Ladenschlußüberwachung,
uni Material für seine Forderung auf Einführung von
Handelsinspektoren in die Hand zu bekommen. — Daß die
Prinzipale sich diesen neuesten Ruf nach vermehrter Polizei¬
aufsicht nicht so ohn-e weiteres gefallen lassen würden, war
vo-muszusehen, und so werden sie cs auch, wie man uns
mitteilt, nicht verabsäumen, alle Fälle zu untersuchen, in
denen versucht werden sollte, die Geschäftsinhaber zur
Übertretung der gesetzlichen Bestimmungen etwa zu ver¬leiten.

— Die Obstmärkte mehren sich, die Hausväter- und
-mütter nehmen derartige Gelegenheiten sehr gern wahr,
„direkt vom Produzenten" zu kaufen. Trotz der diesjähri¬
gen reichen Ernte des Wirtschaftsobstesblieben die Preise
fest. Gutes Tafelobst, edelreif geerntet, gut behandelt und
ausgesucht, ist weniger reichlich vorhanden und die Preise
entsprechend. Im .„Friedrichshof" wird vom 11. bis 15.
Oktober wieder einer der beliebt gewordenen Obstmärkte
abgc halten.

— Obst und Konserven ans der Jubiläumsausstellung
m Frankfurt a. M. Tie Ausstellung, die übrigens gestern,
namentlich auch aus unserer Gegend, überreich besucht war
(die Tageseinnahme an Eintrittsgeldern soll etwa 5000  M
betragen haben), bot bekanntlich entzückende Zusammen¬
stellungen der mannigfachenObstsorten aus den^verschicde-
non in Betracht kommenden Gebieten. Hervorragend
waren daran beteiligt der „Obstbauverein für den Stadt-
und Landkreis Wiesbaden", vertreten durch Kreiso-bstban-
lehrer Bickel , der denn auch den ersten Preis , die große
silberne Staatsmedaille , sowie mehrere erste und zweite
Preise und einen Ehrenpreis für Gesamtleistungen erhielt.
Der Gattin des Herrn Bickel wurde für Haushaltnngsk.on-
serven in Wcckschen Gläsern der erste Preis , ein Ehrenpreis
und ein Geldpreis zuerkanni. Ferner bekam Frau
E. Teppe  Hierselbst für Konserven in Weckgläsern einen
Ehrenpreis.

— Schulmrchrichtcn. Wie wir erfahren, beabsichtigt
dis Schulvorsicherin Fräulein Luise Spies  ihr bisher
mit der Schule Rheinstraße 36 verbundenes Pensionat
wegen Vergrößerung der Schule von dieser zu trennen und
m eine Villa außerhalb der Stadt zu verlegen.

— Fremdenverkehr. Zahl der bis 28. September ange-
meldeten Fremder: : 151216 Personen, davon Zu längerem
Aufenthalt : 49 590 Personen, zu kürzerem Aufenthrli:
102 626 Personen; Zugang bis einschließlich5. Ottober-
4441 Personen, davon zu längerem Aufenthalt : 1691 Per¬
sonen, zu kürzerem Aufenthalt : 2750 Personen; zusammen:
1oc>657 Personen, davon zu längerem Aufenthalt : 50 281
Personen, zu kürzerem Aufenthalt : 105 376 Personen.

— Fernsprechverkehr. Zum Fernsprechverkehr mit
Wiesbaden ist neuerdings nnioefchränkt zugelasscu:
Comblain-au-Pont (Belgien). Die Gebühr für das ge¬
wöhnliche Dreiminutengesprächbeträgt 2 M. 50 Pf.

Totgestürzt. Gestern morgen fand man auf dem
Hofe eines Hauses in der Nerostrcche den 27 Fahre alten
Tünchergehilfen Ludwig Zeih er  mit zerschmettertem
Schädel, in einer Blutlache liegend, tot auf. Zeiher, der
zurzeit eine vierzehntägige Reserveübung in Griesheim ab¬
leistet, hatte im dritten Stock des Hauses ein Zimmer inue
Am Samstagabend war er auf Urlaub nach Wiesbaden ge¬
kommen und hatte seine hier weilenden Geschwister besucht
Als er in der Nacht von einer Vereinsveranstaltung heim¬
kam. ist ihm jedenfalls unwohl geworden; er ging sgw„
halb ausgckleidet, an das Treppcnhausfenster, um sich dort
zu erholen. Entweder ist er dort nun eingeschlafcn oder er
hat das Gleichgewicht verloren, jedenfalls ist er von diesem
Fenster aus d-en Hof gestürzt. Selbstmord dürfte nicht vor-
uek-en. Zeiher wollte sich in vier Wochen verheiraten.

— Revolverschiestcrei. In der vergangenen Nacht gab
ein Herr auf dem Michelsberg,  vielleicht um seiner

,}2m befindlichen Frau zu imponieren, mehrere scharfe
Schüsse aus einem Revolver ab, die glücklicherweise nie¬
mand trafen. Ein in der Nähe weilender Schutzmann nahm
dem Unbesonnenen das Schießinstrumentab.

— Einbrecher festgenommen. In der letzten Woche des
vorigen Monats befand sich bekanntlich die Einwohnerschaft
unserer Nachbarstadt Biebrich durch eine Reihe von Ein¬
brüchen, die mit besonderer Frechheit verübt worden waren
in großer Aufregung. Es hatte schon den Anschein, daß der
verwegene Einbrecher seinem Schicksal entgehen werde. Die
Biebricher Kriminalpolizei entfaltete, gleich -derjenigen der
umliegenden Städte , eine fieberhafte Tätigkeit, um den ge¬
riebenen Burschen zu fangen. Nun ist am 26. September,
dem Tage, an welchem der letzte Einbruch verübt wurde'
in D-armstadt ein Mensch verhaftet worden, auf welchen die
Beschreibung des Täters paßte. Er wurde nach Wiesbaden
übcrgcführt, wo sich bei einem eingehenden Verhör ergab,
daß es sich tatsächlich um den Gesuchten handelt. Es ist
dir 28 Jahre alte, oftmals vorbestrafte Mansarden- und
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Einschleichcdieb Anton May,  der auch eine Reihe der in
Wiesbaden, Mainz, Schierstem usw. verübton Einbrüche auf
dem Kerbholz Hai.

— In große Gefahr brachte sich durch das immer
Wieder gerügte frühe Abspringen von der „Elektrischen"
eine Dame gestern nachmittag in der Nikolasstoaße.
Kramipshaft hielt sie sich an dem Wagen fest und wurde
zum Schrecken der Spaziergänger eine Strecke mitgeschleift,
ehe sie auf den Stvaßcndamm siel. Dies anschende Frauen
stießen Schreckens schreie aus , die um so mehr berechtigt
waren, als in drohender Nähe ein Automobil hcranfuhr.
Die Gefährdete war vor Aufregung sprachlos, sie konnte
aber nach Feststellung ihrer Personalien weitergehen.

— Durchgänger. Zwei Zöglinge des Wiesbadener
Rettungshauses, 11 und 8 Jahre alt, welche gestern aus
der Anstalt -entsprungen waren, wurden heute vormittag
von einem Biebricher Bahnwärter in der Nähe der Kaiser¬
brücke auf freiem Feld  a u f g e g r i f f en. Die sofort
informierte An-staltsleitung ließ die Ausreißer wieder hier
ab-holen.

- Durchgcürannt. Der Hau-sburfche eines hiesigen
Warenha-uses ist mit der Tageseinnahme von etwa 140 M.,
die er von den- Kunden bei Überbringung der Ware bekom¬
men hakte, verfchwunden.

— Diebstähle. In der Nacht vom Samstag zum Sonn¬
tag wurden aus einem Zigarrenladen in der Frtedrich-
straßc 13 Kistchen Zigarren  gestohlen. Der Zigarreu-
liebhaber, der sich verschiedene Sorten , aber nicht die schlech¬
testen, ausgesucht hatte, war durch die Ladentür, die er
mittels Nachschlüssels öffnete, in das Geschäft cingedrnngcn.
—- Am -Samstag wurde aus dem Kellergang eines Hauses
in der Eltviller Straße ein FLßchen Weißwein,
36,6 Liter, das kurz vorher ein Fuhrmann des Rollkontors
dort a-bgeladen hatte, von einem Unbekannten gestohlen. —•
Einbrecher statteten in der Nacht vom Freitag z-um Sams¬
tag einer Kaffee -Halle  in der Schwalbacher Straße
ihren Besuch ab, nachdem sie die Tür , die nur mit einem
einfachen Schloß versehen war , aufgebrochen hatten. Es
fielen ihnen jedoch nur Eßwaren in die Hände.

— Fahrradmardcr . In der Rüdesheimer Straße kam
Ende voriger Woche einem Metzgerbnrschen, während er in
einem Hause eine Bestellung ausführte, sein Rad, das er
auf der Straße hatte stehen lassen, abhanden.

— Zwangsversteigernng. Bei der gerichtlichen Ver-
steigernng eines der Witwe Karl Brüning  in Bierstadt
gehörigen, an der Blumenstraße 8 dorksclbst gelegenen
Wohnhauses legte das Letzt- und Höchstgebot mit 12 000 M.
der Rentner Leopold Sternberg  in Frankfurt ein.

— Ein Schwindler, der sich als Sohn des Direktors
des Verkehrsbureaus in Frankfurt a . M. -ausgibt , für die¬
ses Bureau- Abonnenten sammelt und dafür -geleistete An¬
zahlungen natürlich lediglich für sich verwendet, versucht
sein Heil zurzeit in Wiesbaden, namentlich in Fremden-
pc-nsionen. An verschiedenen Stellen hat er Erfolg gehabt.Vor dem Gauner wird gewarnt.

— Neuerung im Reiseverkehr. Wie uns das hiesige
Weltreiscburcau Retten-m-aycr schreibt, wird der Reiscvcr-
kchr mit Ostasien in absehbarer Zeit zwei wichtige Ergän¬
zungen erfahren. Einmal wird ein Rundreiseverkehr von
Europa über Sibirien nach- Ostasien und zurück über den
Suezkan-al oder umgekehrt eingerichtet. Dann werden durch¬
gehende Fahrkarten und durchgehende Gcpäckabferlig-uug
von Europa nach Japan ein geführt. Die künftigen Rund-
reisckarten werden nicht weniger als zwei Jahre Geltung
haben. Über Suez kann man die Dampfer des Norddeut¬
schen Lloyd über Neapel, Genua, Algier, Gibraltar,
Southampton , Antwerpen, Bremen oder Hamburg, die der
Mess-ageries Maritimes über Marseille oder London, die
der „P . u. O." über Brindisi, Marseille, Gibraltar,
Plymouth oder London benutzen. In den Verkehr neu aus¬
genommen werden die japanischen Staatsba -bnen. die Süd-
manfchuri-sche Eisen-bqhn und die Da-mpffchiffahrt-s-gesell-
schaft Os-a-ka-S'hoshen-Kaisha. Man kann dann durchgehende
Fahrkarten auch nach Yokohama, Tokio, Mukden, Dairen
usw. erhalten. In dem ganzen Verkehr gibt es 50 Kilo¬
gramm Freigepäck. Der neue Verkehr, der auf einer Kon¬
ferenz vereinbart worden ist, wird in Kraft treten, sobald
die beteiligten Verwaltungen ihre Zustimmung gegeben
haben: Bei den großen Entfernungen dürfte allerdings
eine gewisse Zeit bis dahin vergehen.

— Die StrassenbahuunterführuNg bei Erbenhetm. Die
Arbeiten zu dieser Verkehrsverbesserung sind bekanntlich im
Gang und werden von der Firma Merz in Rüdesheim
ausgcführ-t ; letztere hat die Er-dbewegung-sarbeiten und das
Heben der Geleise an die Firma Haus u. Kremer in Escholl¬
brücken abgetreten. In einer der letzten Rächte wurde das
Geleise 1, auf dem sich der Eisenbahnverkehr während des
Brückenbaus abwickeln muß, verlänigerl; die Folge hiervon
ist, daß die Bachüberbrückung Provisorisch erbreitert werden
muß. Das seitherige Durchf-ahrtsgeleise (Geleise 2) wird,
damit es erhöht werden kann, vorläufig auf etwa 100
Meter totgc-legt. — Arit den Arbeiten zur Beseitigung des
Eisenb-ahnp-la-nüber>gangs vor Erbenheim ist übrigens der
erste Anfang zu einem Unternehmen gemacht wo-rden, das
seine Anregung dem Kaiser  verd -an-kt, und zwar mr
Schaffung einer Au t on: ob i lst r ä ß e Wiesbaden-
Höchst.  Noch vor einem Jahr glaubte man nicht, daß die
erheblichen Kosten zur Beseitigung des Übergangs beschafft
werden konnten Den Bemühungen des Regierungspräsi¬
denten I) ,-. v. Meister ist es gelungen, die geldliche Seite
der Aulgelc-geuheit zu einem gedeihlichen Abschluß zu brin-
gen, und iogar der sonst so sparsame Eisenbahnminister hat
sich bereit gezünden, zu den u-msangreichon- Arbeiten eiiie
außergewöhnlich Iicf»c Summe beizusteuern, obwohl das
^nt -cresse der Eisenbahnverwattung an der Beseitigung des
Pl -anu-bergang-s kein -allzi« erhebliches ist. Als letzter Ter¬
min für dt-e Fertl -gstelluu-g der Arbeiten ist der i . April
n. I . -bestimmt worden, so daß der Kaiser bei seinem nächst¬
jährigen Maiaufenthalt in Wiesbaden, bezw. dem zu er¬
wartenden Besuch der Wiesbadener Frühjahrsrennen die
neue Straße mit feinem Auto bereits bc-nutzcn kann. Die
Straße wird auf eine große Strecke, auch unterhalb der
Überführung, mit schönem glatten Pfla -ster versehen, so
daß ein -angenehmes Befahren möglich ist. Für die ' Be¬
seitigung der EisenbahnniveaukrenWng auf dxr gleichen
Landstraße bei Hattersheim  sind di-e Vorarbeiten
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ebenfalls beendet und mit der Ausführung dürfte in Kürze
begonnen werden. Es Wäre indessen irrig , anzun-ehmen,
Laß die Beseitigung der Planübergänge lediglich In¬
teresse der Automobilisten geschehe. Ber Erbenherm sprrchr
insbesondere der Wiesbadener Renmbahnvcrkehrmit, und
auch in Hattersheim ist das allgemeine Verkehrsintereitze
maßgebend. Immerhin würde die Beseitigung noch langst
nicht gekommen sein, wenn nicht ein starker Automobilvcr-
kehr zwischen Wiesbaden und Frankfurt bestände, mit dem
sich speziell zu befassen die kaiserliche Anregung den maß¬
gebenden Behörden Anlaß gegeben hat.

— Die kirchliche Linke hält ihre Hauptversammlung am
12. Oktober in Limburg, „Alte Post". Eine erste Autorität
aus dem Gebiet der vergleichenden Religionsgeschichte wird,
wie aus dem heutigen Inserat , Seite 10, ersichtlich, einen
interessanten Vortrag halten. •

— Neues Belleidungsamt des 18. Armeekorps. Nach¬
dem man bisher besti-mmt erwartet hatte, daß das ncu^zu
errichtende Bekleidungsamt des 18. Armeekorps seinen Sitz
in Hanau haben werde, kommt es nunmehr definitiv nach
Mainz . ' ,

_ Kurgäste. Es ist hier elngetroffen : Generalkonsul
Hallager  aus Christiania im „Taunus -Hotel".

_ Gerichts-Personalien . Oberlandesgerichtsvräsident Dr.
Haqens  in Frankfurt a. M. ist um seine Pensionierung per
1. Dezember eingekommen. — Der Justizanwärtcr D i e n st -
b a ch ist als Bureauhilfsarbeiter an das Amtsgericht tu Wallme¬
rod abgeordnet.

.— Post-Personalien . Ober-Postassistent Fr . Dt u 11c r
hier hat die Postsekretär-Prüfung bestanden.

— Kurhaus . Am Dienstag führt der Wagenau  s f l u g
der Kurberwaltung , 214 Uhr ab Kurhaus , nach, Nerotal , Platte
über Rundfahrweg, Herreneichen und zurück. 7— Herr ö.
Heiland,  der morgen Dienstagabend 8 Uhr im Kurtzauje
über seine Erlebnisse als Motortourist und Großwildiager
sprechen wird, ist durch seine Artikel und Berichte m fast ciitzen
großen deutschen Zeitschriften und Zeitungen .kein Unbekannter
mehr. In dem Zoologischen Garten zu Düsseldorf inszenierte
Herr Heiland eine Ausstellung von Jagdgeraten , Gebraucht-
gegenständen usw. der Urbewohner der von ibm bereisten
Ländorieile. die großen Besuch fand. Ganz besonderes Jntereße
dürften seine Lichtbilder erregen, die, von ihm selbst ausge¬
nommen, von einem japanischen Künstler wundervoll roiorierr
wurden. Die Damen werden gebeten, ihre Hute abtegen zu

wollen. ß {e}nc  drotizen . Die höchste Auszeichnung  auf

tielt ^sür 'ÄÄS
SÄH Blüfbner - LeipM , dieselbe Auszenhnung

Haus 6 Ä e U e n Be r j vf 1 Ä daß die
Hchzfnßböden “,u "semebung df seW « *&«« wert « , tonnten

fftÄfc ete m ?rS
Gewicht von 66 Pfund . — Herrn H Gunkel , Elwiller
Straße 8, ist eine dreiteilige lose verstellbare, mit Nut und
Feder versehene Einlageplatte  für Zwischendecken, em
Ersatz bezw. Verbilligung von SchwemMsteindecken, zum AUv-
legen verschiedener Balkenweiten unter Nr. 437 664 patent-
amtlich geschützt  worden.

Theater, Kunst, Vorträge.
Sinsonickonzcrte der Königlichen Kapelle. Zum 2. und

3. Rang können Äbonnementsbestcllungen nicht mehr entgegen¬
genommen werden, da alle Plätze bereits vergriffen sind. Die
Abgabe der Billetts an die Abonnenten erfolgt gegen Zahlung
des Abonnementspreises für die sechs Konzerte an der Bmell-
kasse (neue Kolonnade) vom 14. Oktober äb täglich Zauber
Sonntags ) von 3 bis 5 Uhr nachmittags . Das erste Konzert
findet am Dienstag , den 18. Oktober, statt . .

* Zyklus-Konzerte der Kurverwaltung . Lebhafter wie m
früheren Jahren hat sich diesmal das Interesse für die
12 ZvkluS-Konzerte der Kurverwaltung bekundet. Die Zahl
der Abonnenten ist um 150 Lesliegen, gewisz em erfreunches
Zeichen für die allgemeine Wertschätzung die sich diese Eine-
konzerte im Wiesbadener Kur-- und Musikleben errungen Haben.
Dazu kommt, daß die Kurverwaltung in diesem Jahre in der
Auswahl der mitwirkenden Künstler und Künstlerinnen be¬
sonders glücklich war und daß auch der orchestrale Teil große
Genüsse erwarten läßt . Am Freitag , den 14. Oktober, findet
bereits das 1. Zyklus-Konzert unter . Mitwirkung de» ^.enoristen
Karl Burrian statt , dem Namen wie Joan Manen , von Bari>,
Felia Litvinne. Lueie Marcel . Marcella Sembrich, Fritz
Kreisler , Jan Kubelik, Ossip Gabrilowitsch,u . a. fo.gen. . Um
Dirigentcnpult werden von auswärtigen Dirigenten selrx. Wein¬
gartner , Wassili, v. Safonofs und Georg Schneevmgi tätig sein.

* Ein interessanter Daincnvortrag mit kinematographischen
Vorführungen findet am Donnerstag , den 13. Oktober, um
hiesigen Saalbau der Turngesellichaft statt . Da » Thema „Was
Frauen toissen sollen" enthält AnleitungI über die körperliche
und geistige Seite der Körper- uiid Schönheitspflege, ---er Vor-
tragende ist der durch früher hier gehaltene Vortrage und zahl¬
reiche Werke wohlbekannte Schriftsteller Retnh. Geerling-Berlin.

* Der Gesellschaft für Ethische Kultur ist es, wie wir Horen,
gelungen. Herrn Professor Werner .S o mb ar t , den bekannten
Nationalökonomen, der gegenwärtig m Wiesbaden weilt, für
einen Vortrag zu gewinnen. Herr Professor Sombart spricht
Samstag , den 16. d. M., im Saale der Loge Plato über d'.e
Kultur des Kapitalismus . — HeutMontag , abends 0 Ilhr.
hält auf Veranlassung der Gesellschaft für ethische Kultur und
des graphischen Kartells Herr Ingenieur Trenn im  Gewerk-
schaftshaus (Wellritzstratze) den bereits angekundlgten Vortrag
über „Ernst Abbe, seine Äarl -Zeitz-Stiftung und ihre genossen¬
schaftliche Bedeutung"..

* Sprachenverein. Die seit 8 Jahren bestehenden Konver¬
sationsabende in Französisch und Englisch begannen letzte Woche
im Hotel National " und finden wie bisher daselbst Dienstags
und"Donnerstags 8% Uhr statt . Gäste sind stets willkommen.
Der seit vorigem Jahre eingerichtete französische Kursus für
Anfänger beginnt am Mittwoch ini Vereinslokal, die Anfänger¬
kurse in Englisch und Italienisch ebenfalls baldigst.

* Der Bachverein beabsichtigt als erstes Winterkonzeri das
Weihnachtsoratorium von ,Joh . Seb . Bach in der Marktkirche
aufzuführen . Während der zwei Jahre seines Bestehens hat
der Verein bereits eine ansehnliche Leistungsfähigkeit entwickelt
und sich vielerlei!: künstlerische Erfolge errungen . Wir erinnern
vor allem an die strichlose Aufführung der Matthäus -Passion,
die in der gesamten mustkalischen Presse Deutschlands warme
Anerkennung fand, und an das Gastkonzert des Vereins im
Richard-Wagnervcrem zu Darmstadt , mit dem gleichfalls von
allen Seiten hochgewerteten Programm dreier selten zu Gehör
kommender humoristischer Kantaten Bachs. Außerdem kamen
noch 6 Kirchenkantaten, das Weihnachts-Oratorium und eine
Anzahl größerer Jnstrumeiitalwcrke Bachs zur Aufführung,
ganz abgesehen von vielen kleineren Kammermusikwerken. Es
ist dies für einen jungen Verein als eine ganz respektable
Arbeitsleistung und für das Wiesbadener Kunstleben als eine
zweifellos bedeutsame und nach der idealen Seite hoch einzu-
schätzende Bereicherung anzusprechen, die in erster Linie wohl
der unbeugsamen Energie des musikalischen Leiters Herrn
H G Gerhard und deninächst auch der Folgcwilligkeit und
Opfcrwillwkeit der Mitglieder des Vereins zu verdanken ist.
Sehr zu wünschen wäre dem Verein , iim sein weiteres Gedeihen
zu ermöglichen, eine größere Unterstützung in den beiden letzt¬
genannten Richtungen. Der Verein braucht Mitglieder und
Mittel , um seine Zwecke verfolgen zu können. Namentl ch in
letzterer Hinsicht ist zu bedenken, daß derartige , rem künstle¬

rischen Absichten dienenden Vereinen nicht «ns b„en Mitglieder,
Beiträgen bestehen können, sondern auf die H. fe kunstbe¬
geisterter Gönner angewiesen sind. Für den Dadw^ m
diese Hilfe sehr am Platze, um sein Bestehen zu Ermöglichen,
auch wäre neben dem Beitritt aktiver und inakt ber Mitglieder
der Eititritt einiger tatkräftiger und kunstbege st. rter Herrei
in den Vorstand sehr erwünscht, da der Verein »Urzeit eines
ersten Vorsitzenden entbehrt. Wir glauben deshalb die Aufmerk
samkeit unserer musikalischenKreise einmal auf den Bachverein
und seine Zwecke lenken zu dürfen . .

* Kaufmännischer Verein Wiesbaden. Auf v.e eitiges Ver-
langeri hat der Kaufmännische Vereni^beschlossen, zu seinen her¬
vorragenden wissenschaftlichen Vorträgen naranimNichtmitglieder zu verabfolgen. Das ausführliche
ist im Inseratenteil der heutigen Nummer, Sntc 10, verosfem
licht. . _ _ .

Nassauische Nachrichten.
r . Winkel, 7. Oktober. Herr Gustav H "ber  Teilhaber

der Weingroßhandlung Herber Sohn , wurde bet der Ersatzwahl
1 Klasse Mm Mitglied der Gememoekalleaien gewählt.
Herr Gg. Merscheid  und, Frau G.emahlm- feierten das sel-ene
Fest der g o l d c n e n H ochze i t. Das hoch angeieyene
Jubelpaar , welches sich noch so^großer körperlicher oll
freut , beging den Tag in aller Stille . .

= Hattersheim , 8. Oktober. Am 1. Oktober cr bat die
Direktion der Nassauischen Landesbank am hiesigen Orte e ne
S a m m e l st e l l e der Ras f a u t s che n S p a r t a , s e m-Inhaber der Stelle ist Herr Lehrer Wilhelm G et « ,
Slldstraße ? Bei der neuen Sammelstelle Merden jederzeit Ein¬
zahlungen auf alte Sparkasienbucher der Naßamschen̂ Sparkasw
entgcgengenommcn und Rückzahlunĝ auf dieselben g^
Die Ausstellung neuer Sparkasienbucher erfolgt kostenlos.

nh Nassau a d L. 8. Oktober. Der am 5. Oktober statt-
aefunvene O b st m a r kt war gut befahren. Es wurden durch¬
weg auw Früchte zum Verkauf gestellt. Die Preise waren fuv
Verkäufer und Käufer zufriedenstellend. ..

nh . Weinähr . 7.. Oktober. Vorgestern verunglückte
der Bergmann Dr e iS aut der Grube „^au^ -eura .wurde von herabstürzcndem Gestein getroffen und starb bald an
den erlittenen Verletzungen.

nh . Obernhoß 8. Oktober I ? der vorvergangenen Nacht
waren Einbrecher  tzierjelbst bei der Arbeit. In der Wir¬
schaft Kimvel fielen den Dieben geringwerte Sachen m die
Hand. Beim Kaufmann Friedrichs blieb es nur ver einem
Einbruchsversuch. j , .

o-, Westerburg, 8. Oktober. Zu Ehren des von,hier nach
Geestemünde versetzten Herrn Landrats ^ ^ / m a cher sanhier eine Abschiedsfeierstatt , die bewies, welche Sympathie sich
der Scheidende während seiner hiesigen Tätigkeit erworben
hatte . Zu dem Festmahl am Nachmittag hatten sich ca
130 Personen eingefunden. Kreisdeputierter Schneider brach e
das Kaiserhoch cms.̂ wahrend Herr Pfarver Graf -Hellenhahndie Verdienste des scheidenden feierte. Herr ^ ekan (Oyrnch--
Hundsangen gedachte des steten Entgegenkommens des ^.and-
rats , Herr Pfarrer Haas -Westerburg toastete auf die Gemavtrn
des Scheidenden, worauf Postverwalter Müller einen sclbü der-
fatzten Abschiedssang zum Vortrag brachte. 8unt Schmitz
feierte Landrat Büchting den scheidenden Kollegen. Ber eur-
tretender Dunkelheit brachten die Hiesigen Vererne dem
Scheidenden einen Fackelzug, wobei KrerSsekretär Elsen dre Ab-
schiedsrede hielt.

Aus der Umgebung.
Der Zar im Taunus

- Homburg 0. d. H., 9. Oktober. , Der Zar au , «Ut fernen
Töchtern heute vormittag 10V-. Uhr hier ein und wurde vor de.
russischen Kirche von der Kronprinzcssiti,von Gbleckenland und
ihrem ältesten Sohne , die von Schloß u'rledrichshos gekommen
wären, begrüßt . Die Herrschaften wohnten sodann dem Got es-
dienst in der russischen Kcwelle, bet und fuhreii kurz nach
Ittzsi Uhr gemeinsam nach Schloß Friedrrchshof ber Eronberg.

— Crvnberg, 9. Oktober. Kaiser Nikülaus  traf heute
mittag kurz nach 12 Uhr mit seinen vier Töchtern sowie der
Prinzessin Heinrich von Preußen mit ihren beiden « obnew und
der Prinzessin Luise von Battenberg in Automooilen hier nn
Schlosse ein. Nach kurzem Spaziergang rm Walde am AUtze
des Altkönigs fand Mittagstafel statt . Um 2Vi tlt)c erfolgte
die Rückfahrt nach Friedberg.

ss . Darmstadt . 8. Oktober. An d-r deutschen landwirt¬
schaftlichen  G e n o s s e n s cha s t S s chu l e res Reichs-
verbandes der deutschen tandwirtschaftlichen Genosienichaften
wurde der sechste halbjährige Lehrgang durch den Generalanwalt
des Reichsverbandes Geheimrai Haas eröffnet, -̂ ie Beteili¬
gung an dem Kursus ist diesmal besonders stark Die Teil-
nebmerliste weist 41 Kursisten aus allen Teiltn Deutschlands
auf , auch das Ausland ist wieder vertreten.

* Mainz , 10. Oktober. Rheinvegel:  1 m 11 ein gegen
1 m 18 cm am gestrigen Vormittag.

wie der Roger einer ist, die Geduld auKgohen konnte. Du >>ch
Ali Oglu in seinem Ringen bedeutend verbessert hat, fv
brauchte Zips zicm-liche Zeit und vermochte den sehnigen
Asiaten erst nach 16 Min. 10 Sek. durch „Armzug" zu wer¬
fen. Im Entscheidungskamps  zwischen dern
Italiener Bouchioni  und Jrlhn Pohl  blieb letzterer
nach 54 Min. 52 Sek. Gesamtzeit Sieger . Pohl habte den
Italiener mehrfach schon in faßt aussichtslose Lagen ge¬
bracht, so daß man die Geschicklichkeit, mit der^Brnchicul
seine Niederlage immer wieder zu vereiteln wußte, tatsäch¬
lich bewundern mutzte. Als ihn Pohl durch den entschei¬
denden Griff, „Untergriff von hinten", zn Boden gebracht
hatte, ging der Italiener in die „Brücke", die der Deutsche
erst nach minutenlanger Gegenwehr einzudrücken vermochte.

Da Heute abend im Saakbau eine Versammlung statt-
findet, findet morgen, Dienstagabend , die Fortsetzung der
Spezi alitätenvorstellnng und der Ringkampfe fta>' t.*

* Fußball -Resultate vom Sonntag . Sportverein Wies¬
baden 1. gegen Bockenheimer Fußball -Veremigung 8:0, Spor -
verein Wiesbaden 2. gegen frankfurter Viktoria 3 .1. « port-
vercni Wiesbaden 3. gegen Frankfurter Viktoria i .0 , yuBball-
sportverein Frankfurt gegen Frankfurter Kicker-. 4 :1, Hanauer
Fußballklub Viktoria 1894 gegen Frankfurter Germama 4.0,
Offenbacher Kickers gegen Frankfurter Viktoria 3 :1.

Kleine Chronik.
Ww drc Geliebte des aüqesctztcn Königs von Porim

gal Geschäfte macht. Direktor Bendiner vom Neuen
Operettentheater zu Hamburp erklärt , daß er die
Sängerin Teslys , die ehemalige Gcliebtc ^ König
Manuels , die augenblicklich in Wien auftritt , für
ganz Deutschland engagiert habe. Dw Gage betragt
80 000 Mark für vier Monate uiid gilt fur ^das ganze
Ensemble, mit dein die Künstlerin reist. <chr dtsic»
Auftreten wird in Haniburg erfolgen. Direktor Ben-
diner hat das Engagement mit ihr bereits vor nmi
Wochen abgeschlossen, als ihr Name noch nicht w Ver¬
bindung mit dem des jetzt flüchtigen portugiesischen
Königs genannt wurde . ^ ^

Goldfunde in der Glsel. Neue Goldfunde rn oer
Eifel erregen großes Aufsehen. In der Nahe der Ort¬
schaft Jweldingen wurden an vier Stellen Funde ge-

" '° HunderttanskNd Mark für den Deutschen Protcstan-
tci'verein Tie in Osnabrück verstorbene Witwe üwu .e
vermachte dern Deutschen Protestantenvcreine zur Jöc-
derung seiner Zwecke 100 000 M.

Ein Tobsüchtiger. In Erkelenz wurde plötzlich ein
Arbeiter tobsüchtig. Er stürzte aus die Straße und
richtete in einem Schaufenster große Verwüstungen an.
Ter Schaden , den er auf diese Weise verursachte, soll
sich auf 2000 M . belaufen . Ter Mann wurde schließlich
von Passanten überwältigt.

Ein Großseucr suchte die Stadt Eibenstock im Erz-
gebirge wieder heim nnd legte sieden Häuser in Asche.
16 Familien sind obdachlos. Man vermutet Biand-
stiftung , da erst in letzter Zeit in Eibcnstock vierzehn
Häuser niedergebrannt sind.

Schlagendes Wetter . Im Karlschachte der schade-
wrtzer Kohlengruben sind infolge schlagender Wetter
drei Bergleute verunglückt. Zwei sind tot , der dritte
ist schwer verletzt,

IhlancäeJ. Industrie.
Volkswirtschaft . 1= 1

Wiesbadener Ringkampflonkurrenz.
'T'ie Rinakämpse im Saalbau Schwalbacher Straße 8

finden von Tag zu Tag steigendes Interesse, wie cs bei der
ausgezeichneten Besetzung auch wcht anders zu erwarten
ist Sowohl vorgestern als auch gestern, Sonntag , gab es
sehr schöne und fesselnde Kämpfe, die folgende Ergebnisse
hatten- R e g lin -Lübeck besiegt den Königsberger Naber
nach ausgezeichneter Gegenwehr̂ durch „Armzug" tu 26
Minuten. " Der listenreiche Turkcstancr Alt O g l u brachte
dem Engländer Walters  die vierte Niederlage, indem cr
ihn durch „Schulterdregrisf" in 14 Min. 2 Sek. besiegte.
Einen ganz unerwartet schnellen Ausgang nahm der Kamps
zwischen dem Maskierten  und dem Bremer Paul
Bahn,  der es unternommen hatte, für den geforderten
Pohl in die Bresche zu springen. Schon nach 6 Minuten
hatte der riesig starke Unbekannte seinen Gegner, der einen
Unter griff nehmen wollte, mit „Armzug" so wuchtig aus
beide Schultern geworfen, daß Bahn nach seinem eigenen
Zuaeständnis die Lust vergangen ist, nochmals gegen eincn
solchen Ringer anzutreten. Der Bremer äußerte sich später,
nock) nie mit einem Ringer zusammengetroffenzu sein, der
einen so eisernen Körper und Muskeln besitzt wie der Mas¬
kierte und ist jetzt der Überzeugung, daß ihm kein Ringer
der Konkurrenz, auch nicht Pohl -Abs II ., standhalten wird.
Der Kampf zwischen dem Italiener Bouchioni  und
dem Neger Zips  blieb unentschieden. A"ch R e g l i n-
LAbeck und der Süddeutsche Ritzler  lieferten sich gestern
einen imentschiedencii Kampf. Der Westpreuße B i s cho f,
d>r mit dem riesigen Franzosen Sabatie  kämpfte, stano
ersichtlich auf einem verlorenen Posten. Der kolossale Fran¬
zose' der mitunter recht massiv rang, gehört wohl zu den
stärksten Ringern der Konkurrenz, und wenn er erst einmal
einen Griff sicher gepackt hat, so ist es um den Angegriffe¬
nen geschehen. Bischof erlag nach wackerer Gegenwehr in
13 Min 27 Sek. durch „Untergriff von hinten . Der
Tinkestaner Ali Oqlu.  der mit dem Neger Zips  rang,
versuchte wieder alle Schliche,'nd Ränke, um einer N,eder-
laae zu entgehen, so daß selbst einem gutmütigen Menscheil,

Wirtschaftliche und soziale Wochenschau.
Die Revolution in Portugal hat zwar auch an der Börss

lebhafte Aufmerksamkeit erregt, aber ,ihr Einfluß auf die wirt¬
schaftlichen Verhältnisse außerhalb Deutschlands ist minimal.
Selbst der Konnex, in dem Portugal durch seine Anleihen zu
dem internationalen Geld- und Kapitalmarkt steht, ist nicht
groß genug, um die Börsen des Auslandes m Atem halten zu

k0m Viel wichtiger für unser Wirtschaftsleben ist der Ausgang
der Einigungsverhandlungen in dem Werftarbeiter-
kampfe.  Die Gefahr einer Generalaussperrung im Metall-
und Maschinengewerbe kann als beseitigt gehen, da die letzten
Abmachungen zwischen den verhandelnden Parteien auch von
den Werftarbeitern angenommen werden durften. Durch die
Beseitigung dieses Konflikts ist die Bahn für eine weitere
Besserung  der wirtschaftlichen Verhältnisse in Deutsch¬
land frei! die durch eine Lahmlegung der Metall- und
Masehinenindustrie aufgehalten oder gar fragilen geworden
wäre DD Besserung des gewerblichen Beschäftigungsgrades
machte schon in den letzten Monaten recht erfreuhebe Fort¬
schritte und hat auch neuerdings trotz der geschraubten Lago
des Geldmarktes angehalten. Auch nach dem LUimo halt dio
Anspannung noch ziemlich an. Man nimmt aber in den Kreisen
der Großbanken und Spekulation auf die Schwierigkeiten des
Geldmarktes wenig Rücksicht , sondern führt die^ zahlreichen
geplanten Projekte und Transaktionen durch, ohne borge darum,

dor Kapitalmarkt den steigenden Ansprüchen gegenüber
versagen könnte. Bei diesen Millionenobjekten spielt ja der
etwas höhere oder niedrigere Diskontsatz keine Rolle, dieseretwas none mittleren  Schichten von Handel
druck - vie c ^ jji eI. zu  einer Fessel, die das Vörwärts-
kömrSn erschwert oder gar die Aufrechteriialtung der Existenzkommen erso damit zu rechnen, daß die jetzige
StSi L ->.° ® fei .Hr«, >» !-

1 t erhalten  wird . Mail muß auch noch weiter he-
daß die Erhöhung des . Diskonts sich auch auf dem

Warenmarkt  in steigenden Pleisen bemerkbar macht,
was um so peinlicher ist, als die Preise der Rohstoffe und Be-
trie'bsmaterialien schon jetzt reichlich hoch sieben. Die Ar¬
beiter helfen sich gegen das Steigen der Preise, soweit es sich
um die Lebensmittel handelt , durch Lohnbewegungen, die um
so zahlreicher und heftiger werden, je rascher die Lebens-
mittelpreisc nach aufwärts gehen. Dadurch wird aber der
gewerbliche Mittelstand  wiederum am schärfsten
getroffen, so daß sich für ihn die Situation zusehends in der
unangenehmsten Weise verschärft . Denn seine Macht und
Geschlossenheit läßt aus den verschiedensten Gründen zu
wünschen übrig. Der -gegenseitige Wettbewerb ist so heftig,
daß es ihm schwer wird, die Preise für seine Erzeugnisse und
Leistungen so zu erhöhen , wie es der Steigerung der Gestehungs¬
kosten auf der einen und der Ausgaben für den eigenen Haus-
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da !t entsprechen würde. So haben kürzlich die Tischler den
Beschluß einer Erhöhung der Preise für Tischlerarbeiten in
vielen Städten des Reiches publiziert. Ob dieser Beschluß aber
auch überall durchgeführt wird und durchgeführt werden
kann , das steht auf einem anderen Blatte ; das hängt von der
Konkurrenz ab, die sich die Tischler an den einzelnen Orten im
Kampf um die Aufträge gegenseitig machen. Trotz der allge
meinen Besserung der wirtschaftlichen Lage ist daher die Zahl
der Konkurse noch immer recht hoch, und die Opfer auf der
Konkursliste sind oft leider gerade Betriebe, die man zu den
soliden mittleren Schichten von Gewerbe und Handel rechnen
muß.

Ranken mit ! Börse.
— Hessischer Bankverein, A.-G. zu Cassel. Die General¬

versammlung genehmigte die Jahresrechnung , erteilte ein¬
stimmig dem Aufsichtsrat und Vorstand Entlastung und be¬
schloß die Verteilung einer Dividende von 7 Proz.

* Bonner Bank. Die Staatsanwaltschaft hat gegen die Vor¬
standsmitglieder der Bonner Bank Anklage wegen Bilanzver¬
schleierung erhoben.

* Die Deutsche Falästiiiabank in Berlin beruft nunmehr
eins Generalversammlung wegen Erhöhung des Grundkapitals
von 5 Mill. M. von 15 Mill. M. auf 20 Mill. M.

Berg - und Hültcnwescis.
w. Kalisyndikat. In der in Berlin abgehaltenen Gesell¬

schafterversammlung des Kali-Syndikats bestätigte der Vor¬
stand den Geschäftsbericht und die Mitteilungen, welche er in
der letzten Aufsichtsratssitzung gemacht hatte. Danach beträgt
die Absatzverminderung im September etwa 2.6 Mül. M. gegen¬
über dem gleichen Monat des Vorjahres, so daß sich der ' Ge¬
samtmehrabsatz der Syndikatswerke ohne Aschersieben und
Sollstedt-Einigkeit in den ersten neun Monaten des Jahres 1910
noch auf rund 2 Mill. M. beläuft. Das Oktobergeschäft nimmt

wie cs scheint — einen günstigeren Verlauf, da auch aus
Amerika wieder größere Aufträge eingegangen sind und die
amerikanische Kundschaft mit ihrem seit längerer Zeit vor¬
liegenden Bedarf nicht mehr zurückhalten kann. — An die
Gesellschafter-Versammlung des Kali-Syndikats schlossen sich
diejenigen des neuen Kali-Syndikats und des Kali-Syndikats in
Liquidation an, in welchen der Vorstand über den Stand der
Liquidation der beiden Gesellschaften berichtete. Die Versamm¬
lung erteilte einstimmig dem Aufsichtsrat und dem Vorstand
für das Geschäftsjahr 1909 Entlastung. — Die Verlegung der
Verwaltung des Kali-Syndikats von Leopoldshall nach Berlin
wird voraussichtlich im Laufe des Monats Dezember erfolgen.

Bismarckhütte. Nach dem in der Aufsichtsratssitzung
der Bismarckhütte vorgelegenen Jahresabschluß für 1909/10
stellt sich der Netlo-Betriebsgewinn auf 2 495 987 M. (i. V.
2 313 079 M.) ; er gestattet nach Absetzung der Abschreibungen
von 1500 000 M. (i. V. 1 300 000 M.) bei einem Gewinnvortrag
von 241 234 M. (279 345 M.)> wie bereits angekündigt, die Ver¬
teilung einer Dividende von 7 Proz. auf die vollgezahltcn
Aktien (i. V. 9 Proz.) und auf die teilweise eingezahlten Aktien
von 3'/a Proz. Ferner wurde die Aufnahme einer Hypothekar-
Anleihe von 6 Mill. M. beschlossen ; der Auftragsbestand seizufriedenstellend.

Industrie nnd Mandel.
* Bio Niatenvereinigung, über deren Umwandlung in ein

festes Syndikat gegenwärtig verhandelt wird, hat beschlossen,
die Verkaufstätigkeit für das erste Quartal 1911 zu dem unver¬
änderten Grundpreis von 155 M. pro Tonne zu eröffnen.

* Frankfurter Vorort-Terrain-Gcseilschaff, Frankfurta. M.
Im Geschäftsjahr 1909/10 konnte die Gesellschaft keinen
nennenswerten Posten an Terrain absetzen, Villenverkäufe wur¬
den ebenfalls keine getätigt. Die Einnahmen betrugen 7030 M.
(i. V. 26 173 M.). Nach Abzug von 12 055 M. (12 738 M.j Un¬
kosten und 3085 M. (2516 M.) Abschreibungen ergibt sich ein
Verlust von 8193 M., wodurch sich der Vortrag von 10 234 ill.
auf 2041 M. ermäßigt. Eine Dividende (i. V. 2 Proz .) kommt
somit nicht zur Verteilung.

* Dividenden. In der Generalversammlung des Hasper
Eisen- und Stahlwerks in Haspe  wurde die Dividende auf
8 Proz. (i. V. 5 Proz.) festgesetzt.

Frankfnrter SclilachtYiekmarkt.
Amtl. Notierung vom 10. Oktober 1910.

_(Eigoner Drahtbericht des Wiesbadener Tugblatts .)

Ochsen: a) vollfleieeb., ausgem. höchsten
Schlachtwerts, höchstens 6 Jahre alt

l>) j. floiscl)., nicht ausgem. u. ölt. ausgem.
cl mäßig genährte j ., gut genährte ä!t.
d ' gering genährte jeden Alters . . .

Bullen' a) vollll., ausgew.höchst.Schlachtw.
b) vollfieischigejüngere.
c) mäßig gen. jung. u. gut gen. ältere
d) gering genährte.

Färsen und Kilbe: a ) vollfloiseh., ausgem.
Fürs n>höchsten Schiri eiltweins . .

b) vollfleischige, am-gemästf te Kühe
höchsten Schlachtweits biszu7Jahre :i

c) ältere ausgemästeto Kühe und weji'g
gut entwickelte üngero Küheu.Farn n

d) mäßig genährt ; Kühe und Färsen
e) gering genährte Kühe und Färsen

Gering genährtes Jungvieh (Fro sei-) . .
Kälber : a) DopptFender, feinste Mast , .

b) f. Mast- (Vollm.-Masfc)u. beste Saugk.
c) mittlere Mast- und gute Saugk 'ilber
d) geringere Saugkälber.

Schafe: a) Mastlämmer u. jiing. Masth.
b) ält . Masthätntnel u. gut aen. Schale
c)  maß .gen.Hammel u.Schafe(Merz oh.)
d) Marsclischafe oder Niederungsschafs

Schweine: alFettschw .üb.3Ztr.Lebendgcw.
b) volld. Schweine üb. 2'AZtr.Loleinige w.
e) vollfl. Schweineübei-2 Ztr. Lebendgew.
d) volifi. Schweine bis 2 Ztr.Lebendgew.
e) fleischige Schweine.
f) Sauen . .

Auftrieb: Ochsen 424, Bullen 42, Fersen und Kühe 9C0,
Kälber o24, Schafe b64, Schweine 18

Marktverlauf : ln Bindern und Sehweinen lebhaft, Ueber-
stand gering , in Kälbirn und Schafen gut , kci.i Ueberstend.

Lebend¬
gewicht

Schlacht
gewic’at

per- Ztr. per Ztr.
49- 54 88 - 98
46—4 ) 82- 88
42- 45 76- 81

45 4:9 75- 81
87—42 61- 70

44- 49 79- 88

44- 49 82—88

35—43 67—89
25—31 50- 60

59—13 98- 105
55—59 98—100
59—52 85—88
47- 18 67- 70
31- 32 70 - 72
28—30 —

— 70
57—57'/. 71—72
56-57'/- 71- 73
67-57' 2 73—7-1
57-57'/. 72- 63

51 68

Div. »/,

Berliner Börse.
Letzte Notierungen vom 10. Oktober.

(Eigener Drahtbericlit des Wiesbadener Tagblatts .)
Vorletzte letzte

Notierung.
163.40 166.25

11

9 Berliner Handelsgesellschaft . » ,
6 Commerz- u. Discontobank . , , ,
G'/j Darmstädter Bank.

l2 '/> Deutsche Bank
8 Deutsch-Asiatische Bank.
5 Deutsche Effekten- u. Wechselbank
9'/j L.äconto-Commandit.
81/» Dresdener Bank.
G‘/j Natior.albank für Deutschland. . .

10 Üestcrreichische Kreditanstalt , •
5.83 lfeichsbank . ,
i 'h Schaafhausener Bankverein . . .

Wiener Bankverein . . . . . .
Hamburger llyp . Bank-Pfandbr . . »
Berliner Grosse Strassenbahm . . .
Süddeutsche Eisenbahn-Gesellschaft
Hamburg-Amerik. Paketfahrt . . ,
Norddeutsche Lloyd-Actien . . .
Oesterreich-Gng. 8taatsbahn . . .
Oesterr. Südhahn (Lombarden) . ,
Gotthard.
Oriental. Eisenb.-Betrieb
Baltimore u. Ohio . .
Pennsylvania . . . .
Lus. Prinz Henri . .
Neue Bodengesellschaft
Südd. Immobilien CO%
Schöfferiiof Bürgerbräu
Gemen tw. Lothringen
Farbwerke Höchst . .
Chem. Albert . . . .
Deutsch Gebersee Elektr
Felten & Guilleaume Lab
Lakmeyer . . .
Schlickert . . .
Rhein.-Westfäl. Kalkwerke .
Adler Kleyer . . . .
/.ellstoff Waldhof , .
Bochum er Guss. . . ,
Buderus . . . .
Deutsch-Luxemburg , .
Eschweiler Bergw. . \
Friedrichsbütte J .
Gelsenlcirchener Berg ,

do. Guss
Ilarpener , . . . .
Phönix . .
Laurahütte.
Allgem. Elektr. Gesellsch,

7
4
8-/.6
6
0
6-/-
0
6'/,
6'/,
6

16
4 4/.i
0
5
0
0

27
32
10
6
5
6

10
25
15
12
5

11
8
8
9
0
8

15
4

14

Berli:

Ac

112.50
131.10
25 1.80
147.-5
106.75
119.90
162
12 .90

113.9 i
142.90
140.90
14i
184
122.60
14220
108.50

22.10

151.10
103.60

147
149
37
86.

105
536
492.75
183.7.1
170.50
117.75
16 .40
155.70
450
2 1
234.75
110
291.90
199
13-9.50
219.90
82.70

191.40
217.60
172
282.99

Tendenz

112.60
131.40
256.90
1-16.60
107.50
189 70
161.90
128.19
143.90
142.90
140.2)
14i
184.70
122.60
14 i
108.80

22.10

151.75
109.50
147
148.75
87.25
85

103.25
540
493
184 50
172
117.90
163
165.80
451
210.90
2 55.90
119.25
292
19 760
149.10
219.20

21910
172.10

1efcstigt.

Letzte Nachrichten.
Der Friede auf den Wersten.

Hamburg, 10. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Die
Einstellung der ausständigen Werftarbeiter vollzieht sich
nicht so glatt,  wie erwartet wurde, da d-e Wersten
nur einen gewissen Prozentsatz sofort und den Rest nach und
nach einstellen wollen. Der größte Teil der Arbeiter ist
heute zurückgekehrt. Man glaubt in beiden Lagern, daß
die Schwierigkeiten bald geregelt sein werden.

Kiel, io. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Die hiesigen
Werftarbeiter beschlossen, die Arbeit heute früh nicht
wieder aufzunehmen. Einzelne Gewerkschaften sind im
Laufe des Vormittags zusanmnenegetreten, um besonders
darüber abzustimmen, ob die Zugeständnisseder Werften
für genügend erscheinen können.

Die türkische Anleihe.
Konstantinopel , 10. Oktober. (Eigener Trahtbericht .)

Nach den neuesten Nachrichten der Pforte werden die
Verhandlungen zur K o t i e r u n g der türkischen An¬
leihe an der Pariser Börse  durch die türkische
Botschaft fortgesetzt. Tie Aussichten auf eine Verstän¬
digung sollen besser sein, als in der letzte» Woche.

Revolutionäre Umtriebe in Venezuela.
Willemstad, 10. Oktober. (Eigener Trahtbericht.)

Wie aus Maracaibo gemeldet wird, meuterten  die
Gefangenen im Sgn Parles -Gefängnis . Sie töteten
mehrere Beamte . Unter den Getöteten befindet sich ein
Bruder des Präsidenten G o m c z. Tie meisten Ge¬
fangenen . die zu den angesehensten Anhänger der Par¬
tei des früheren Präsidenten Castro  gehören , sind
entflohen. Man fürchtet den Ausbruch von revolutio¬
nären Bewegungen.

Die Unruhen in Honduras,
wb . ’dcuiJ Noll , 10. Oktober. Nach einer Tepesche

der „New Jork Sun " aus Guatemala flohen die in
Amapala (Honduras ) lebenden Ausländer aus der
Stadt , nachdem der Stadtkommandant befohlen harte,
alle Engländer und Amerikaner  festzu-
nehmen und ihr Eigentum zu konfiszieren. Der eng¬
lische Konsul entkam nur mit geringer Not unter dem
Kugelregen der Soldaten des Kommandanten ; dieser
wollte auch den englischen Geschäftsträger verhaften
lassen, den er beschuldigt, die Bevölkerung zur Revolu¬
tion aufzureizen. Ter Kommandant droht , beim Ein-
treffen des englischen Kriegsschiffes, um dessen Ent¬
sendung der Konsul gebeten hat , die Stadt nieder-
brenncn zu lassen.

Ein blutiger Aüschicdsball.
llcl. Elbing , 10. Oktober. Ein Rckruten-Abschieds-

ball des „Turnvereins Jahn " nahm ein blutiges Ende.
Der Schmied Lanka», der aus dem Lokal verwiesen
worden war , zog aus Rache darüber einen Revolver
und schoß blindlings  unter die Anwesenden. Einem
Kellner wurden beide Beine durchschossen, ein lOjähri-
ges Mädchen erhielt einen, schweren Schuß in die
Brust , eine dritte Person erhielt einen Streifschuß . Tcr
Täter wurde verhaftet.

Neue große Waldbrände in Amerika,
wb . New gjorf, 10. Oktober. Nach einer Tepesche

aus Warrond (Minnesota ) äscherten die Waldbrände
auch die Ortschaften Pitt und Graseton ein : mehrere
andere Siädte sind bedroht. Bisher sind 75 Leichen
von Ansiedlern aufgefundest worden. Man glaubt,
daß im ganzen 300 Menschen dem Waldbrande zum
Opfer gefallen sind.

Ein schweres Grubenunglück,
na . Trinidad (Colorado). 10. Oktober. In einer

Grube ereignete sich am Samstag eine schwere Ex¬
plosion, durch die ein ganzer Schacht einstürzte. Un¬
gefähr hundert Grubenarbeiter  sind eingc-
schlossen. Man hofft sedoch, daß sie durch einen Nach¬
barschacht sich retten können.

Entflohene Einbrecher.
Breslau , 10. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Heute

nacht sind aus der städtischen Irrenanstalt die dort zur Be¬
obachtung untergebrachten Einbrecher Meißner , Mandel und
SchimanSki entflohen.

Die Cholera in New Uork.
i7cw sjsjD  10 . Oktober. (Eigener Drahtbericht.) An

au ru* ,? JJ?n .Italien in New Bork angekommenen Dampfers
„Moltte ist ein zweiter  choleraverdächtiger- Fall unter den
rtaltcnrschcn Auswanderern ausgetreten.

(Sabinen, 10. Oktober. (Eigener Trahtbericht .) Der
Kaiser , die Kaiserin  und die Prinzessin Vik¬
toria Linse sind heute vormittag 8%, Uhr abgereist.

Kantine ntal - Telepraphen - Kompag nie . '
Paris , 10. Oktober. Tie sozialistische  Partei

veröffentlicht einen Aufruf gegen die Lebens-
m ! t t e l t e u e r u n g und verlangt Aufhebung der
Einfuhrzölle für Getreide, Wein usw., Anwendung der
Gesetze über den Warenwucher, vorläufiges Verbot der
Viehausfuhr und Bestimmung der Preise für die unbe¬
dingt notwendigen Lebensmittel , und zwar letzteres
von Staats wegen. Falls die Regierung diese Maß.
nahmen verweigern sollte, so empfiehlt der Aufruf den
B r a n n t w e i n zu boykottieren, der dem Staate
jährlich hundert Millionen Frank einbringe.

Letzte HKrrÄrisrrnckr ' rckiLN.
Telegraphischer Kursbericht.

(Milgeteilt vom Bankhaus Pfeiffer  u . Ko.. Longgasie 16.>
Frankfurter Börse, 10. Oktober, mittags 12'/ ■>, Uhr. Kredit-

Aktien 209.50, Diskonto-Kommandit 189.25, Dresdner Bank 162,
Deutsche Bank 256.75, Handelsgesellschaft 167, Staatsbahn
162.50, Lombarden 22.25, Baltimore und Ohio 109.25, Gelsen¬
kirchen 219. Bochümer 233.25, Harpener 190.225, Türkenlose
179 50, Norddeutscher Lloyd 108-/g, Hamburg-Amerika-Paket
143.25, 4proz. Russen 92-/«, Phönix 247.75, Edison 283.50
Schlickert 162.25, Übersee 185. Tendenz : ruhig.

Wiener Börse, 10. Oktober. Österreichische Kredit-Aktien
668.70, Staatsbahn -Aktien 761.50, Lombarden 117, Marknotcn
117.58. Tendenz : fest.

V „
Öffentlicher Wetterdienst.

tDetteraorausfage
6er Dienststelle ghsrcmftfurt a . W.

©leteorolo«. Httritunn1»« BhtzfNÄl Stettin»
für den 11. Oktober:

Wechselnd bewölkt, meist trösten, Temperatur
wenig geändert.

X

Grnantros durch die FranHurtcr Wetterkarten(monatlich
50 Pf .), welche am „Tn>,blatt -paus ", Lnnggasse 2t,

täglich angeschlagen werden.
P77- Die Wcttcrdorairss-iftea sind außerdem in der
Tagblait-Hauptaaentur, Wilhclmstraße8, und in der
Tagblatt-Zweigstelle,Bismarckring 29. täglich ausgehängt.

/DÜ

Neteowlsg . Beobachtungen . Ztatwn Wiesbaden.

8. Oktober. 7 Uhr ! 2 Uhr
Mvrsms Mchm.

9 Uhr
abends. Mittel.

Barometer auf e- u. Aormal-
jd/tui re. ,51.4 750.4 750.7 750.8

Barometer a. d. Meeresspiegel .61.7 760.5 76i.O 761.1
Therinometer (Celsius- . . 9 2 13.3 32.0 13.6
Tunstipaiimmg (Millimeter) 8.1 8.8 9.6 8.8
Relative FeuchtigkeitC‘Jo) , , 93 77 93 87.7
Windrichtung . . . . . . I O. 3 SW . 2 SW . 1
RiederschlagShöhe (Lstillim.) . ' — ! — — —
Höchst: Temperatur (Celsius) 11.3. Niedrigste Temperatur 8.7.

9. Okwber. 7 Uhr
morgens

2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends. Mittel.

Bnrometer aus 0' >>. Normal-
schivere . . . . . . . 753.0 753.6 754.4 753.7

SStuomtiera. d. SdiccreSfytcael 76>.3 763.7 764.5 763.8
Theriuolueicr(Celsius) 11.5 1,0 1 .0 12.9
'Dunmpannnng(THilliuicicr) 9.4 10.5 9.9 9.9
Dtelatibe Feuchtigkeit(71) . 93 83 93 89.7
Windrichtung. SW. 1 SW.l SW. 2
Aiederichlagsdöhc(Millim. . 1.0 — —

Höchste Timperatur(Celsius) 15.6. Niedrigste Temperatur 10.6.

Auf- und Untergang für Sanne (g) und Rand ((I ).
(Durchgang der Sonne durch Süden nach mittclenropiiischerZeit.)

Oktober IM
iuiir

© !' r
jUnteraan̂! Aufgang jUnteraangMimAhr Mm  llhr WinMhr Mt«. Uhr Min.

45,3 .. '11. 12 116 42 5
Fermr tritt ein für dcn Mond:

40 Min. nachm, erstes Mertel.

0 N. 19 15 N.
Am 7. Okiober 2 Uhr

GefchästLiches.
Boi BLUTSTAUUNGEN , HÄMORRHOIDAL¬

LEIDEN
gibt es nicht besseres , ais eine häusliche Kur mit

Mimjaü IM«
(Saxlehner ’s Biiterquelle ). F86

Die ALerrL-Airsg ade «in faßt 12 gäift t.
Leitung: W. Schulte vom Brühl-

Berantworllicher Nedaktenr fi'ir Politik u. Handel: A. Hegerhorü , Eibenheimer
Höhe; für Feuilleton : W. Schulte vom Brühl . Sounenberg : für WlesbadeneT
ytaci)rict)teix: C- Rvtherdr : für Nananiicve s)tachrichren, Aus der Umgebung
ünd (»cridjtS’ool: H. Diefenbach ; für Vemni-chtes, Sport und Bnefkastcn:
C. Losacker ; für die Anzeigen ri. 8reklameu: H. Dorna ur ; sämtlich in ^diesdaoen.
Druck und Berlag der SchtULnbergschrn Hof-Buchdruckerei in WiesbLdon.



Bezugspreis : Durch unsere Trägerinnen und Agenturen: Aus¬
gabe ä : GO Pfennig monatlich , - .50 Mark vierteljährlich ; Ausgabe 8
05 Pfennig monatlich , 1.95 Mark vierteljährlich (Zustellgebühr monat¬
lich 10 Pfennig ) . Durch die Post : Ausgabe A: 60 Pfennig monatlich,
1.80 Mark vierteljährlich , Ausgabe 8 : 75 Pfennig monatlich , S.25 Mark
Vierteljährlich (ohne Bestellgeld ) Der Wiesbadener General -Anzeiger
erscheint täglich mittags mit Ausnahme der Sonn - und Feiertags.

Wiesbadener Anzcrgenprene : die einspaltige Zeile oder deren Raum aus
Stadtbezirk Wiesbaden 20 Pf ., von auswärts 25 Pf ., finanzielle Anzeigen
80 Pfg . Im Reklameteil : die Zeile aus Stadtbezirk Wiesbaden 75 Mg .,
von aüsw . 100 Pf . Rabatt nach amliegendem Tarif . Für Aufnahme von
Anzeigen an bestimmten Tagen und Plätze » wird keinc Garantie uve^
nommen . Bei zwangsweiser Beitreibung der Jnsertionsgebuhren durch
Klage , bet Konkursverfahren usw . wird der bewilligte Rabatt hinfällig.

General
IfcMßtiec Neueste HaduMfea nnk öer Beilage

Anzeiger
flmfsßCaft lter Stadl HJißsöacfßii

Amtliches Publikationsorstan der Gemeinden : Schierftein , Sonnenberg , Rambach , Narrrod , §?ranenftein , Wambach n. v, a.
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Das Neueste vom Tage.
Die Flucht der Klosterbrüder.

Lissabo « . 10. Okt. Als die Truppen i«
bas Jesuitenkloster O « e h a e s eindrangen,
waren sämtliche Ordensbrüder verschwunden.
Sie hatten sich durch einen 4 Kilometer lan¬
gen unterirdischen Gang , der ihr Kloster mit
dem von Camcoli verbindet , gerettet . Die
Truppen und Fcncrwehrleute verfolgte « die
Mönche in dem unterirdischen Gang , dessen
AuSgang jedoch durch eine eiserne Türe ver¬
schlossen war , die sie nicht zu össnen vermach-
ictt

.Manuels und Maria Pias Vermögenslage.
Paris , 10. Okt. Die persönlichen Ein¬

künfte des Königs Manuel  sind nach
einer Meldung des „Temvs " sehr unbedeutend.
Als er sich einschiffte, zeigte er zwei Hundert-
FrancS -Scheine und bemerkte dabet : „Das ist
alles , was ich aus Portugal mit-
nehme  und was ich besitze." Die Königin
Maria Pia  sei vollständig vermögens-
lo s und stark verschuldet.  Die Königin-
Mutter Amelie  ist sehr reich.

3 französische Staatsangehörige getötet.
.Paris,  10 . Okt. Nach einer offiziellen
Meldung dürften bei dem Ausstand in Lissa¬
bon 8 französische Staatsüngehö-
rige  ums Leben gekommen sein.
Regierung und Klerus. Bombardement des

Töchtcrvensivnats.
Lissabon, 9, Okt, Die neue Regierung

macht grobe Anstrengungen, die antiklerikale
Agitation einzudämmen. Der Minister des In¬
nern fuhr gestern im Automobil durch die Stra¬
ßen der Stadt , um die Kundgeber zu beruhigen.
P r i e st e r , die sich auf der Straße zeigen, wer¬
ben tätlich angegriffen . Dte Mehrzahl öer
monarckischgesinnten Gruppen verschwinden von
der Oberfläche. Der vrogressistischeFührer Castro
zieht sich ins Privatleben zurück. Der neue K a-
binettschef  wird einen Teil des Kö-
^jgsvalastes  bewohnen . Alle Preß -Organe
sind republikanisch gesinnt und cs erscheint kein
anti -revublikanisches Blatt . Die durch die Be¬
schießung des Königsvalastes angerichteten Schä¬
den sind unbedeutend. Am meisten beschäftigt
sich die öffentliche Meinung mit dem Verhehlten
der Jesuiten,  gegen welche man sehr aufge¬
bracht ist. Kavallerie und Marine-
Soldaten sind in bas Jesuitenklo-
st e r ein gedrungen,  in welchem sich ein
Töchter - Pens  i o n a t befand. Beim Ein¬
tritt in dar» Kloftergebäube fanden die Soldaten
nur wenige Schülerinnen im Saal anwesend
die inneren Raume trugen Spuren einer be¬
schleunigten Flucht. Sämtliche Möbelstücke waren
geöffnet und ihr Inhalt durcheinander geivorfen.
Die Fensterladen ivaren durch die Beschießung
iertrümtnert.

Manuel und Familie.
Gibraltar , 10. Okt. Die 8 ach t „A m e l i e"

ist gestern nachmittag, nachdem König Ma¬
nuel und die übrigen Mitglieder öer
königlichen Familie  sich ausgeschifft hat¬
ten, nach Lissabon  gegangen . Zur Verabschie¬
dung waren Offiziere und Mannschaften ange¬
treten.

Die Republik.
Lisiabon, 10. Okt. Die provisorische Regie¬

rung beauftragte den portugiesischen Geschäfts¬
träger beim Heiligen Stuhle , dem Kardinal-
Staatssekretär von der Proklamierung der Re¬
publik und d-r Konstituierung der neuen Re-
Sieruns Mitteilung zu machen.

Riesenbrändc in Amerika.
«e « « srk, IS. Okt. Nach ciner Depe¬

sche anS Warrand , in dem Staat Mines . tta
«aldbrändc mehrere Ortschaften

eî Andere « tädte sind schwer bedroht 78
Leichen wurden dis i- sit
glaubt , d- tz im ganzen 800 Menschen de«
Walödraudc zum Opfer gefallen sind.

Denkmalsenthnllnng.
Bamberg , 10. Okt. In Gegenwart des

grinzen R u v v r e cht von Bauern , als des
Vertreters des Prinzrcgenten . wurde gestern
nittag das Denkmal K v n r 0 S 1 & n I ‘-
nthüllt . Der Feier schloß ück ein von der
-taöt gegebenes Festmahl an,
ng mit 20» Kriegerveremen als Huldigung
ür den Prknzen.

Caruso macht Reklame.
München . 10. Okt. Bei der letzten „Ear-

ren " - A nfftthrung hat HE Caruso
der Schluß -Szene eine nicht unbedeutende

Nieverletzung  zngezogcn.

Hranzofischer Aatzenjammer.
In seiner Uebersicht über die Weltlage,

die er regelmäßig jeden Monat rm
„E c l a i r " veröffentlicht , sieht Einest
I u d e t diesmal den Horizont Grau rn
Grau . Er geht die verschiedenen Phasen der
ungarischen und türkischen Anleihe durch,
billigt natürlich die neue Politik Plchons,
die französische Kapitalkraft für die Inter¬
essen des Landes auszunutzen , räumt auch
ein , daß I s w o l s k i , um seine früheren
Niederlagen auszuwetzen und etwas ehren¬
voller von der Leitung der äußeren Politik
des Zarenreiches zurückzutreten , zur Ber¬
eit l u n g der ungarischen Anleihe
in Paris  hauptsächlich beigctragen habe,
während er bei den Zwischenfällen der tür¬
kischen Anleihe nur eine Nebenrolle gespielt
habe . Er führt dann ans Grund deutscher
und österreichischer Zeitungsauslassungen
aus:

„Nicht umsonst hat sich Wilhelm II . den
Wienern in der Haltung des Ritters Lohen-
grin gezeigt , der stets bereit wäre , das
Schwert für den alten Kaiser Franz Joseph
zu ziehen . Das Bestreben , die Kraft der
verkettenden Bande zu stärken , wächst unauf¬
haltsam : da sich die Türken in großer Ver¬
legenheit befinden , hat Graf Aehrcnthal sehr
verschlagen aus ihrer Beunruhigung Nutzen
gezogen , um sie in den Bannkreis oc»
österreichisch-deutschen Protektorats hinein¬
zuziehen . Der sehr gewandte deutsche Bot¬
schafter in Konstantinopel , Frhr . v. Mar¬
sch a l l, hat nie eine geschicktere diplomatische
Schlacht geliefert . Die ganze zwischen Wien
und Berlin vereinbarte Strategie hatte einen
bequemen Angelpunkt in Bukarest wegen
der Bedürfnisse und der Rachgclüste Rumä¬
niens Dieses Land verzeiht Rußland
seine Härte nach Plewna nicht und seine
Armeekorps bilden unter den Befehlen eines
Hobenzollern einen integrierenden Bestand¬
teil des Dreibundes . Die kleinen Feste von
Montencaro sind keineswegs dazu angetan,
die österreichische Ausbreitung im Balkan
einzuschüchtern : vielleicht haben sie sogar nur
dazu aedient , sie noch mehr anzuregen , in¬
dem sie die Vorbesprechungen beschleunigten,
die" den bevorstehenden Vormarsch aus Kon¬
stantinopel regeln sollen . Cs steht fest, daß
Herr K i d e r l e n - W a cht e r , der , in der
Bismarck -Schule aufgezogen ist. männliche
Entschließungen den unendlichen Verzöge¬
rungen vorzuziehen geneigt ist. ckn ver
Seite des Grasen Aehrcnthal ist er ciii ge¬
fährlicher Partner.

Die Reise des österreichischen
Ministers nach Racconigi  ist gleich-
se-lls nickt sehr beruhigend . Man weiß , daß
Italien schwankt iind halb aus Furcht , balb
ans Begierde nach dem ihm vorgchaltenen
Lockmittel einer eventuellen Teilung des
ottomanischen Reiches von seinen Verbün¬
deten gezwungen wird , sich Nicht mehr den
geringsten Seitenschritt zu erlauben . Alle
diese Unterredungen , diese Versammlungen
von Ministern , diese Audienzen von Herr¬
schern hoben und können nur einen Ziel¬
punkt haben , den Orient . Bulgarien,
das einen Augenblick sehr gut im Rennen
schien, ist eingeschloffcn und muß schweigen
oder in einem ungleichen Waffengange zu-
grnnde gehen . Die Türkei ist nur noch ein
aefügiaes Werkzeug : sie wirb biS , zum
Augenblicke gestützt werden , da Oesterreich e»
für zweckmäßig erachten wird , einr feiner
Provinzen zn besetzen, um sie der Anarchie
zu entreißen.

Allen diesen ernsten Stellungnahmen ge¬
genüber ist nur noch Rußland  da : aber
in Petersburg ist nichts bereit . Gewiß hat
das slawische Reich noch nicht fein aller¬
letztes Wort  gesagt : es besitzt ungeheure
Reichtümer , dank der Festigkeit Stölypms
erhält die Autorität die verführten Mafien
wieder in ihre Hand zurück , die Armee bil¬
det sich langsam wieder . Aber Rußland ist
hinter den Ereignissen zurück , die sich vorbe¬
reitetst, und die genaue Kenntnis seiner
Schwächen treibt den Dreibund,  sich zu
beeilen . Wünschen wir nur , daß die Eitel¬
keit Herrn Jswolskis ihn nicht z>r Leicht¬
fertigkeiten verführe und ihm Muße ge¬
währe , sich bis zu dem Tage zu sammeln , da
seine und unsere Stunde mit größter Ge¬
wißheit schlagen werde , da wir nicht mehr,
wie bei dem schmerzlichen Konflikte nach der
Annektierung von Bosnien und
der Herzegowina,  utU dem unge¬
wissen Zufall zu rechnen haben ."

» * *

Es ist interessant , von französi¬
scher Seite bestätigt zu finden,

daß JSwolski seine Niederlage  wahrend
der letzten großen Orientkrists

immer noch nicht verschmerzt hat . Da ihm
die diplomatische Revanche versagt war . bot
er seinen ganzen Einfluß in Paris auf , um
die ungarische Anleihe  zgm L, che i-
t e r n zu bringen und so indirekt einen
Partner des Dreibundes zu schwächen. Die
französische Diplomatie ist den Einflüste¬
rungen Jswolskis so blindlings gefolgt , daß
jetzt seine Niederlage Sic ihre  ge¬
worden ist. Man kann es also verstehen , daß
in Paris schlechte Laune herrscht . Nach altem
Rezept sucht man sich zu trösten,  indem
man dem Gegner verteufelt fchlane
Pläne  zuschreibt . Nur so läßt cs sich er¬
klären , daß ein Politiker wie Iudet das
alte Märchen  von dem vereinten B o r-
st o ß O e st e r r e i chs und Deutschlands
auf  K o n st a n t i n o p e l wieder aufwärmt.
In Konstantinopel weiß man nur zu gut,
ans welcher Seite ein solcher Vorstoß geplant
wird!

Dar portugiesische Drama.
Ob man König Manuel ie einen Platz in der

Geschichte wird anweisen können, wird die Zeit
lehren müssen. Man kann an irgendwelche histo¬
rische Bedeutung des Königs, so wie dte Verhält¬
nisse beute liegen, vorerst nicht glauben, denn
eS lag ia in seiner Hand, durch Worte, vielleicht
auch durch Taten , bas Verhängnis zu brand¬
marken. es vor der Welt als ungerecht hinzu-
stellen. Leider aber scheint es so, als wenn er
niit dem königlichen Purpur zugleich auch die
Phrase , daß sein Volk und seine Dynastie eins
war , abgeschüttelt hat , daß er nur auf seine
eigene Rettung bedacht gewesen ist und völlig
unwürdig überhaupt der Mögliwkel  t , sein
Volk zu retten aus heilloser Verwirrung , entfloh.
Sollten die weiteren Meldungen aus Portugal
diesen Kombinationen den Stempel der Wahrheit
aufdrücken, so braucht man König Manuel und
sein tragisches Geschick nicht zu betrauern.
Jugend und vielleicht auch Grazie regieren kein
Volk. Im Gegenteil, das Volk muß andere,
hervortretendere Eigenschaften verlangen von de¬
nen, die an seiner Spitze stehen.

Einen ganzen Tag war Portugal aus dem
Verkehr der Welt ganz auSgeschaltet. Das ist ein
Symptom , wie Portugal , das Erbe des mutig in
die fernsten Meere vordringeuden Reiches, sich in
der neuen Epoche der Erfindungen und Entwick¬
lungen abseits gehalten bat . Kein noch so schlauer
Plan wäre imstande, ein anderes Land mit einem
Male so gut von der Umwelt abzuschlietzen, alle
Fäden , die nach außen zu gespannt sind, so plötz¬
lich zu zerreißen , als dies in Portugal geschehen
ist. Als in Persien die Treuen und die Gegner
des Schahs um seinen Thron stritten , wußte man
mehr davon als jetzt. Es sind eben infolge labr-
zehntelanger Unterlassungen auf der lveristhen
Halbinsel der Tore nicht so viele, die zu den Men¬
schen Europas und zu ihren Gedanken, zu ihren
Bestrebungen führten . Nur eins ist sicher, daß
sich auf den Resten des Königtums die Republik
erhebt. Sie wurde in Lissabon proklamiert und
wird von einigen bewährten Patrioten schon ge¬
leitet. Hie und da sollen noch in öer Provinz
die Kümpfe «in den vertriebenen König fort-
dauern . Aber der Sieg führt hier , wie immer,
neue Kräfte dem Sieger zu, und die wenigen .

«te rzgf cTf*

der beiden iberischen Länder auf das andere
übergegriffen , da trotz vieler Verschiedenheiten
ein Stamm mit einer , wenn auch manchmal
unterbrochenen Geschichte die Halbinsel bewohnt
— Franco bat in der Zeit seiner Alleinherrschaft
ein sozusagen innervolitisches Bündnis mit Spa¬
nien gesucht, ans dem er neue Hilfskräfte zur
Unterdrückung des freiheitlichen Ansturmes ge¬
zogen hätte. Auch der Aufruhr gegen die sich zu
üppig mehrenden Klöster und gegen die unbe¬
quemen Wünsche des Vatikans bat in Portugal
gezündet, nachdem er in Spanten aufgeflammt
war . Angesichts dieser drohenden Gefahr ist
Canaleias , der spanische Regierungschef, von be¬
hutsamer Klugheit. Er vermeidet Zusammen¬
stöße mit den Republikanern seines Landes und
überhört ihre Jubelrufe , übersieht, wie sie den
Zerfall des Königtums in Portugal feiern . Ge¬
wiß ist diese Art die einzige, um eine zu konse-
auente, bis zum Ende genaue Analogie in der
Geschichte der beiden verwandten Völker zu ver¬
meiden, Auch hier ist der jugendliche Herrscher
angefeinöet und oft für seine historische Aufgabe
zu weltfreudig . Auch hier ein Volk, dessen be¬
drückte Gegenwart zu sehr von seiner glanzvollen
Vergangenheit absticht, auch hier ein Volk, bas
ökonomisch gehemmt ist. In Spanien ist der
Drang nach der Sonderheit der einzelnen Pro¬
vinzen noch lebendiger, dte Kultur und Indu¬
strialisierung noch weiter . Spanten mutz aus dem
Beispiele Portugals lernen , es mutz dadurch er¬
starken. Dies ist, seitdem eine Häufung von ähn¬
lichen Zuständen in Portugal zu einer Konklu¬
sion geführt bat. für Spanten ein Ausweg. Denn
noch eine Lehre ergibt sich aus den Ereignissen in
Portugal : di- absolute Anerkennung deS Selbst¬
bestimmungsrechtes der Völker. Die Freundschaft
und sogar die Verwandtschaft mit England hat
nicht bewirken können, daß der Angstschrei des
Königs Manuel dort eine Aktion auslöse. Eng¬
land sab stumm zu, wie öer Königsthron zer¬
bröckelte, und bot nicht die Hand- als er vollends
zerbrach. Spanien , auch verbändet und eng stierst
hat sogar, wenn diese Meldung richtig ist, durch
seinen Lissaboner Gesandten die neue Republik
als erster Staat feierlich bearäßen lassen. Frank¬
reich, das erst neulich Konst Manuel mit dem
ganzen Charme seiner Gastfreundschaft in Parts
empfangen hatte , war sich«ich darüber klar, batz
dte gesellschaftliche Liebenswürdigkeit nicht eü
Argument zu fein habe, « i in d e innere Poltt»
eines Volkes einzuareift ». König Manuel blieb
auf sich selbst angewiesen. Als er selbst verchgte.
halfen ihm seine mächtigen Freunde nichts. Düst
Lehre bebt die Bedeutung der portugiesischen Re¬
volution über die Bedeutung, die bas Land vor¬
läufig für Europa besitzt.

Rundschau.
Die portugiesische Königssamilie im Exil.

Ucber die Ankunft der flüchtigen Mit.

Iy i ii «MflftMi» n ij - - -
bald erlöschen. Mir den gegen, vSrttgen Augen
blick ist die portugiesische Republik eine -rast
fache, die keine Reaktion erschüttert. Ihr Bestand
freilich ist bei weitem nicht gesichert. Die monar -'
chlsche Idee mag vorläufig zu erschöpft sein, um
einen Putsch direkt zu wagen. Sie und ihre Ver¬
treter waren auf die endgültige Niederlage feit
den Tagen des Diktators Franco mit vollster Re¬
signation vorbereitet . Die mögliche Krankheit der
Republik liegt nunmehr bei den Republikanern
selbst Der Föderalismus der Provinzen war in
Portugal immer ein- lebendige politische Kraft.
Der innere Friede wird davon abhängen, ob die
Staatskunst der neuen Regierung eine Persnssung
zustande bringt , die diesen Drang der einzelnen
Bezirke, nach ihrer besonderen Sitte zu leben und
sich zu entfalten , mit den Forderungen modernen
Gebens vereinigen wird . Die republikanische Re¬
gierung läßt verlautbaren , daß sie die Konstitn-
tion nach dem Muster Brasiliens ausbauen wird,
der Vereinigten Staaten von Brasilien , wie ihr
offizieller Titel heißt. Darin liegt die Ankündi¬
gung, baß möglichste Autonomie den Provinzen
gegeben werben soll, und daß sich anstelle des
verdorrten Königtums , wer weiß, ein Staaten¬
bund portugiesischer Provinzen erbeben wird.

Zu leugnen, daß das Beispiel des vortugiesi-
schen Nachbars für Spanien gefährlich ist. wäre
zwecklos. Sehr oft haben Bewegungen in einem

alieder der portugiesischen Köntgs-
f a m i l t e in Gibraltar  werden noch fol-
»ende Einzelheiten gemeldet : Dte königliche
Jacht „Ämelia"  war kaum gesichtet, cns
der Gouverneur  sofort feinen Adju¬
tanten  an Bord schickte mit der Erklä¬
rung , daß er alles tun werde , womit er dem
Könige Helfen könne . Der Adjutant wurde
an Borst pgm König Manuel stM

,ponOüvrlo  beginn ,̂
prach nckt den beiden ungefSbr zetzn Mi¬

nuten in angelegentlicher Weise. Bald dar¬
auf erschien der Gouverneur selbst a« Bord,
König Manuel  weigerte sich, an Land
zu geben .' Er erklärte , daß er nur so lange
im Hafen von Gibraltar bleiben wolle , wie
notwendig sei, um K o h l e n e i n z u n e h -
men.  Alle Mitglieder der königlichen Fa¬
milie befanden sich in einem an *>ei=
zweifln ng grenzenden Zustanoe,
die Königin - Mutter Amelie  sah
furchtbar bleich und gealtert auö , und der
König  kam im Laufe seiner Unterredung
mit dem Adjutanten und dem Gouverneur
immer wieder darauf zurück, daß eS ihm un¬
säglichen Schmerz bereite , sich dem Zwang-
feiner Umgebung gefügt zu haben und ge¬
flohen zu sein . Er jagt , man hätte ihn
an die Spitze seiner Truppen
lassen sollen,  damit er sich hätte den
Revolutionären persönlich e n t °
gegenwerfen  können : dann wäre alles
anders geworden . Im Laufe des ^.ageS
kamen dann mehrere Mitglieder des könig¬
lichen Gefolges an Land und kauften aller¬
hand Kleidungsstücke und Wasche ei« , wo¬
raus geschloffen wird , daß die königlich-
Familic  in solcher Eile  floh , daß cs
nicht mehr möglich  war , dte not¬
wendigsten Sachen  mitzunehmen.
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Schutz der deutschen Hochseesischerei.
Durch den Reichshaushalteiat  wer¬

den alljährlich Mittel zur Förderung der
Seefischerei  zur Verfügung gestellt , um
unsere noch immer unzureichende
Seefischerei  zu fördern , die unter der
erfolgreichen Konkurrenz des Auslandes , be¬
sonders in der Heringsfischerei stark zu lei¬
den hat . Die Unterstützungen des Reichs be¬
standen in Darlehen zur Beschaffung von
Motoren  und in Beihilfen , an Flscheretge-
sellschaften für außergewöhnliche N e ,z v e r-
l u st e. Neuerdings ist die Reichsregierung
dazu übergegangen , für die Einrichtung der
drahtlosen Telegraphie  auf den Fi¬
schereifahrzeugen Mittel zur Verfügung zu
stellen. Diese Einrichtung hat sich als wert¬
voll erwiesen für Sturmwarnungen
und andererseits auch die Fischer in tue Lage
versetzt, schon auf hoher See die Gestaltung
der Marktlage  und der darauf beruhen¬
den Absatzmöglichkeiten zu erfahren . , Es rst
den Fischern dadurch möglich , Lieienigen
Märkte aufzusuchen , welche ihnen für ihren
Fang die lohnendsten Preise in Ausstcht stel¬
len . Aus dieser doppelten Bedeutung der
drahtlosen Telegraphie für die Hochseefische¬
rei in Bezug auf den Schutz von Menschen
und Fahrzeugen und die wirtschaftlichen
Vorteile der Fischer hat die Rerchsregierung
den Grundsatz ausgestellt , für jede Einrich¬
tung drahtloser T e l e g ra p h re au
einem Fahrzeug  die Halite der sich ans
6000 Ji  belaufenden Kosten zur Verfügung
zu stellen.

Eine Eingeborenenrevolte in Sndwestasrika.
Der Regierungstelegraph meldet : Nach ei¬

nem Telegramm des Gouverneurs in
Windhuk  revoltierten bei Wilhelmstal
(Südwestasrikaj am 4. Oktober Transkaykaf-
sern der Vaufirma für den Umbau der
Strecke Karibib - Windhuk . Die Revolte ist
sofort mit Hilfe von Militär unterdrückt wor¬
den. Zwölf Eingeborene sind ge¬
tütet il n d z e h n verwundet.  Jur aus¬
reichenden militärischen und polizeilichen
Schutz ist gesorgt . Der nähere Tatbestand ist
noch unbekannt . Eine eingehende Untersu¬
chung ist eingeleitet.

Finanzreform , Schnapsboykott und ihre
Wirkung.

Nach einer Mitteilung des Präsidenten
Strauß vom Verbände der Gast-  u
S cha n k w i r t e für Berlin und die Promnz
Brandenburg sind infolge der erheblichen
Belastung der Gastwirte durch die Re i ch s-
inanzreform  und auch den mit großer

Strenge durchgeführten wzlaldemokratischen
Schnapsboykott,  m diesem Jahre rm
Bereich der preußischen Provinzen insgesamt
T800 Schank st ätten eingegangen.

Radikale und Revisionisten.
Der sozialistische Abgeordnete Dittmar,

der bei dem Ansturm gegen die Revisionisten
während der Magdeburger  Tagung mit
an der Spitze der Radikalen stand , erlitt in
Rvlrngen,  gelegentlich einer Krerspgrtei-
versammlung wegen seines Verhaltens eine
Niederlage . Mehrere Redner erklärten , die
badische Budgetbewilligung sei zwar nicht
butzubeißen , indessen seien auch die Grunde
Tr Franks  nicht von der Hand zu weisen.
May solle nicht auf den Zukunftsstaat war¬
ten, sondern sich mit der Gegenwart abfrn-
ten . Weiterhin solle man nicht mehr Be¬
schlüsse fassen, die in der Praxis nicht durch¬
führbar seien . Jedenfalls sei es Unsinn , letzt
den politischen Missenstreik in die Wege lei¬
ten zu wollen.

Der russische Botschafter in Wien.
Die Ernennung des russischen Gesandten

kn Brüssel Nikolai f . Giers  zum Bot¬
schafter in Wien ist Tatsache geworden Der
neue,russische Botschafter steht im 56. Lebens¬
jahre Seine diplomatische Laufbahn im
Ausländ begann 1876 ia Bern . 1877 erfolgte
seine Ernennung zum Botschaftssekretär in
Berlin  und . fünf Jahre 'väter zum Bot¬
schaftssekretär in Paris.  In Paris blieb
er fünfzehn Jahre : sein Cbef, der Botschafter

v. Mohrenheim , der Schöpfer der rusnich-
französischen Allianz , hielt große Stucke auf
ihn . 1007 wurde Giers zum Gesandten m
Brüssel ernannt . Nikolaus v. Giers nt der
älteste Sohn des verstorbenen russischen
Ministers des Aeußern v. Giers , unter dem
die Drei -Kaiser -Allianz erneuert . wurde,
sein jüngerer Bruder ist Gesandter rn Buka¬
rest. ' Wie man in Berliner diplomatischen
Kreisen erzählt , war Herrn v. Giers die
Ernennung zum Botschafter nt Wien bereits
seit einiger Zeit durch den Zaren zugesagt,
sie ist aber erst jetzt erfolgt , weil n s -
wolski  sie nicht hat vollziehen wollen.

Türkei und Griechenland.
Aus griechischer Quelle verlautet , daß der

griechische Gesandte Gru Paris in Konstan¬
tinopel den Befehl erhalten habe, nach Athen zu
kommen. Die Abreise soll als Antwort auf die
Ausweisung hellenischer Untertanen aus der
Türkei gelten. Die Amtsgeschaste oer griechischen
Gesandtschaft in Konstantinopel werde der Ge¬
neral -Konsul in Ddessa, Alexandropulo . als Ge¬
schäftsträger erledigen. Wegen des Beiram-
Festes, das in diesen Tagen gefeiert wird , ist
eine Prüfung der Nachricht unmöglich.

Die Strasprozeß -Kommissio»
beendete gestern die erste Lesnng mit der
Durchberatung des Einführungsgeietze » und
vertagte sich hierauf bis zum 18. Oktober.
Für die Stellungnahme der Regierung zu
den von der Kommission in erster Lesung ge¬
faßten Beschlüssen wird namentlich von
Wichtigkeit sein die Stellung , die den Par¬
lamentsmitgliedern bei Strafverfahren und
Strafvollzug eingeräumt ist, und sodann me
Mitwirkung der Laien in der Berufungs-
instanz . Man ueigt in der Kommtiston
übrigens zu der Meinung , daß die Regie¬
rung weit entgegen kommen  werde,
so daß an dem Zustandekommen  der
Strafprozeßnovclle kein Zweifel besteht.
Rüstungen zum iuteruationalen Transvort-

arbeiterstreik.
Der Vorsitzende des dänischen Hcizerver-

bandes hat alle jungen unverheirateten See¬
leute und Heizer zur Sparsamkeit  er¬
mahnt , damit keiner in Verlegenheit komme,
wenn im Laufe des nächsten Monats der in¬
ternationale Transportarbeiterstreik be¬
schlossen werden sollte. Der Reservefonds des
Verbandes verfüge nur über 28 000 Kronen.
Der Streik wird in Dänemark alle Trans¬
portarbeiter , Seeleute , Heizer und Kohlen¬
arbeiter umfassen.

Russische Spione an der Arbeit.
In Stockholm und Umgegend sind in der

letzten Zeit mehrfach russische Spione
verhaftet  worden , die damit beschäftigt
waren , die Befestigungsanlagen zu photo¬
graphieren  oder kartographisch
aufzunehmen . Auch bei den letzten großen
Manövern  sind einige russische Spione
festgenommen worden , die in Verkleidung an
den Manövern teilnahmen und baber .ver¬
sucht hatten , aus dem Hauptlager M o b i l i
sierungspläne zu entwenden.

die Landwirtschaft ehrlich und gerecht zu be¬
handeln . Er kündigte an , er werde zur Ent¬
wicklung der Landwirtschaft eine sorgfältige
Bodenpolitik ckusarbeiten. dm Süd¬
afrika zum Rivalen Amerikas tm Ausfuhr¬
handel machen werde.
Beendigung des Berliner Kohlcnsnhrlcnte-

streiks.
Der kleine Ansstand , der zu den großen

Moabiter Krawallen die Veranlassung bot,
wird voraussichtlich beigelegt werden . Ein
Telegramm meldet uns : Zwilchen der Koh¬
lenfirma Kupfer u . Co. und ihren streiken¬
den Arbeitern fanden Berhandliingen statt,
die eine baldige Beilegung der Differenzen
erwarten lassen.

Der portugiesische Kronpräteudent?
Aus der Umgebung des Herzogs Miguel

Presse" : In den Kreisen, welche dem Herzog von
Braganza nahesteben. bat die Mitteilung von den
Vorgängen in Portugal einigermaßen überra¬
schend  gewirkt . Man verhehlte sich keineswegs,
daß die Verhältnisse für die herrschende Dvnastle
ungünstig seien und früher oder später eine ent¬
scheidende Wendung zu erwarten sei. Als im
Hochsommer dieses Jahres in Spanien die kar-
listisch-klerikale Bewegung in ungestümer Weise
sich geltend machte und Canleias das Konkordat
kündigte, nahm man an, daß die Bewegung auch
nach Portugal  übergreifen werde. Die sehr
im argen liegende Geldwirtschast  des ge¬
genwärtigen portugiesischen Regimes hatte ein
übriges getan, die dermaligen Machthaber mitz-
liebig zu machen. Der regierende Herzog von
Braganza steht auf dem Standpunkt , nichts gegen
die Dynastie , alles für das Land. Er bat stets
daran festgebalten. eine zurückhaltende Stellung
einzunebmen, sich in keinerlei Umtriebe einzulal
sen, dabei bat er aber durchaus ke i n H e b l
daraus gemacht , daß er einer an ihn
gelangenden Aufforderung Folge
leisten würde.  Gegenwärtig befindet sich der
Herzog bei seinem Schwager , dem Fürsten Lömen-
stein. ans einem von dessen Schlössern in Bayern.

Eine Programmrede General Bothas.
General B o t h a ist in Welveröiend

(Transvaal ) ins Bundesparlament ge¬
wählt  worden . Em Gegenkandidat war
nicht ausgestellt . Bor der Wahl hielt Botha
eine Rede , in der er erklärte , die Natio¬
nalisten  hätten bei den letzten Wahlen
einen glänzenden Sieg  gewonnen . „Er be¬
absichtige, Südafrika ein Stück vorwärts zu
bringen und ihm im britischen Reich den
Platz eines großen reichen Landes Mit einem
großen zufriedenen Volk verschaffen . Im
Kabinett werde keine  A e n d e r u n g ein-
treten . Er beabsichtige, sich auch weiterhin
am politischen Leben zu beteiligen und die
Politik der Versöhnung und des
Zusammenarbeitens der Rassen
fortzusetzen . Er warne die Frnanz-
kreise  von Johannesburg , in der engher¬
zigen Ausbeutung des Rassengegensatzes zu
weit zu gehen . Trotz der Hal ung der
Minen - Industrie  werde die Regie¬

rung forifahren , die Minen , den Handelsund

Politische Notizen.
Die Begegnung des Zaren mit dem Deut¬

schen Kaiser wird Ende Oktober in Potsdam
stattfinden . , .. . ,

Der Vorstand des Deutschen Stadte-
t a g c s beschloß qestern , eine dringliche E t n-
q ab e an Reichskanzler und Reichstag zu
richten und darin schleunige Maßnahmen zur
dauernden Behebung der Fleischteue-
rung  zu fordern.

Der Staatssekretär des Auswärtigen , v.
Kiderlen - Wächt 'cr,  reist am Sonntag
von B u ka r e st nach Wien,  wo er vom
Kaiser Franz Josef in Audienz empfangen

"" Die türkische  Anleihe in Frankreich
ist noch in der Schwebe , da Frankreich auf
der Uebertragung der Schatzkontrolle an die
Ottomanbank beharrt , während öre Türket
anqesichts der entgegenkommenden Haltung
der deutschen  Finanzwelt darauf Nicht
eingehen will . . „ „ r .

Die Aussperrung rn der engli¬
schen Baumwollindustrie  wird nach
einem Telegramm aus London heute been¬
digt  werden.

Neues aus aller tüelf.
LiebeStragödie eines russischen Offiziers.

Aus Nizza wird gemeldet , daß der 24iahrtge
russische Leutnant Alexander
Bekotelski  auf seine von Monte Carlo
beimkebrende Geliebte , die Sängerin Lina
B ernm  zwei Schüsse abaefenert hatte von
denen keiner traf . Der Leutnant schoß stch
darauf eine Kugel in die Schlafe  und

Die" Verbrechen im Czenstockauer Kloster. Zu
der Aufklärung des Klosterraubes in Czen-
st o cha u werden aus Gleiwitz noch folgende Ein¬
zelbeiten gemeldet: Das Czenstocbauer Paulinen-
kloster war nicht nur der Schauplatz des Raubes,
sondern auch des Mordes  gewesen , den der
Mönch Damaz Maczoch  an seinem Bruder,

dem Mitwisser des Verbrechens, begangen bat.
Der Mord ist, wie sich beraussestcllt bat, im
Kloster verübt worden . An dem Raube waren
mit Maczoch auch noch andere  Bi ö n che des
Klosters beteiligt.  Von dem Mord und dem
Raub hat der Prior  des Klosters Kenntnis
gehabt. Er hat aber geschwiegen, um einen Skan¬
dal zu vermeiden. Die Staatsanwaltschaft hat
außerdem festgestellt, daß die Mönche absicht¬
lich  die Untersuchung auf eine falsche
Spur geleitet  haben . Augenblicklichist das
Kloster vollständig abgeschlossen, und es finden
sehr scharfe Untersuchungen statt . Z a b l r e i che
Mönche sind verhaftet  w o r d e n.

Ei» Haus eingestürzt. Beim Neubau eines
dreistöckigen Hauses in Paris , das zur Elektri-
zttätsanlage von Limoges gehört, erfolgte ein
Einsturz . Zwanzig  Arbeiter wurden
unter den Trümmern begraben. Bisher sind
sechs Schwerverletzte  geborgen worden.

Uebcrschwennnung ist Indien . Sieben¬
hundert  an ders Ufern des Ganges lagernde
bral , ni a nische Pilger  sind . gestern nach¬
mittag oberhalb von Agra das Opfer  einer
plötzlich auftretenben F l u t g e soo r d e n. Die
Welle überschwemmte mit solcher Schnelligkeit das
Flußufer , daß kein einziger Brabmane des Pil¬
gerzuges sich retten konnte. Alle ertranken
in den Fluten des Ganges.

Um Mißverständnissen vorzubeugeu . In
der Zeitung für Mittenwalde und UmgegenS
läßt ein Bürger bekanntgeben:

„Den verehrten Mitbürgern teile
mit , daß ich nicht die Ehre hatte , der
Grundwert st euer - Kommission
anzugehören , somit auch an der Ein¬
schätzung unbeteiligt bin . Paul Zaacke
Steuereinschätzer scheinen in Mittenwalde

nicht sebr populär zu sein!
Brand unter Tage . Das Kohlenberg¬

werk  von H a r t s b o r n siebt in Flammen . 150
Bergleute  befiiiden sich unter Tage.

Rooscvelts Unfall . Dem „Daily Chronicle"
ivird aus Newvork über den Unfall Roosevelts
gemeldet: Roosevelt machte am Dienstag voriger
Woche feinen üblichen Spazierritt auf Long Is¬
land . Als er von einem engen Wege auf die
Fahrstraße galoppierte , kain plötzlich ein Auto¬
mobil obne jegliche Warnung herangesaust und
stieb mit den Schutzdeckenso heftig gegen das
Pferd , daß es den Ex-Präsiöenten fast zu Fall
brachte. Das Pferd hielt sich jedoch auf den
Beinen und wurde in einen der Wassergräben
zur Seite der Landstraße geschleudert. Roosevelt
wurde beinahe aus dem Sattel geworfen, klam¬
merte sich aber an den Hals des Tieres und blieb
fest sitzen. Das Automobil hielt an, Roosevelt
stieg sofort ab und versicherte der Daine, der
das Automobil gehörte, einer Frau Frederick
Soutback, daß er unverletzt sei. Er fügte eine
gelinde Mahnung hinzu, sie möchte ihren Chauf¬
feur veranlassen , in Zukunft sein Horn ertöner-
zu lassen, wenn er enae Landwege kreuze.*

Theater und fllulik.
Im Königliche» Theater widmet man ß» die¬

sen Winter mit dankbar anzuerkmnendem Esser
der Pflege Mozartfcher Kunst. »Ae Entführung
ms dem Serail " wurde in der Nmsnszenserung
des letzten Sommers bereits zu Beginn der
Caison gegeben, „Figaros Hochzeit" und „Cosi
!antutte " werden folgen. Am Sonntag führte
«an zum ersten Male in diesem gerbst ..Die
Lauterflöte " auf und fand damit die gewohnte
Aiertmnung . In erster Linie allerdivgs durch
die glänzende szenische Aufmachung, die nicht
aufdringlich wirkt , wenn in dem berrliKen Rah¬
men vch der Genuß eines entzücken . .Bildes
barbierf . -1 7„

Wenn gestern nicht alles gleich gut gelang,
so liegt d>« hauptsächlich daran , daß die Mo-
zart 'schen Q>ern beutzutaae eine Kunst für sich
geworden fink, der unsere Sänger , die an die
modernen boLs>rainatischen Akzente gewöhnt und,
nur noch in Ichingtem Maße gewachsen ßnd.
Zudem stellt öa^ saufende Repertoire an einzelne
Künstler solch hohe und auf verschiedenen Ge¬
bieten liegende Anforderungen, daß sür ein liebe¬
volles Eingeben und homogenes Verschmelzen
mit der Ideenwelt Mozarts , seinem Stil und
seiner gesanglich bedingten Eigenart kaum die
Zeit übrig bleibt . Die Kunst des bei canto , wie
sie Mozart erheischt, tsi in der Gegenwart bei¬
nahe verloren gegangen. Wie ieder Tenor , der
Stimme bat, mit dem H e l d e ntenor liebäugelt,
so geht das allgemeine Bestreben darnach. Wag¬
nersänger  zu werden . Dieses  Spezialisten¬
tum bringt Geld ; aber mit Mozart ? Was ist
mit Mozart noch viel rn verdienen ? Gibt es
doch große Bühnen , an denen im Jahr kaum
sechs Mozartaufführungen sind — einzig und
allein, weil es ihnen an den nötigen Kräften
fehlt, eine solche Oper stilgerecht  herauszu-
brtngen.

Die Hoffnung, daß es besser wird , ist keine
trügerische, denn langsam aber sicher bricht sich
allenthalben die Ueberzeuaung Bahn , daß trotz
aller moderner und bvvermoderner Meister , es

die „Röhre " allein nicht macht, daß gesungen
werden mutz, und daß es der heutigen Sanges¬
kunst und Kunstrichtung not tut , sich neue Kraft
aus dem unversiechbarem Wunderquell zu holen
und bei Mozart wieder gründlich mit dem Ler¬
nen zu beginnen . . .

Als verbeihunasvoller Anfang der beran-
nabenden Zeit , die bei Künstlern und Publikum
Liebe und Verständnis für Mozart in immer
höherem Maße weckt, mag die gestrige Ausfüh¬
rung gedeutet werden . Besonderen Glanz ver¬
lieben ihr der Sarastro des Herrn Sch weg-
l e r und der Tamino des Herrn Kammersängers
Kurt Sommer  von der Kgl. Hofoper in Ber¬
lin Der Hohepriester der Weisheit , wie ihn
Herr Schwegler aufsaßt , ist eine typische Figur
von Hoheit. Kraft und Würde. Das bekannte
tiefe „doch" meistert unser serieuser Baß ebenso
«rundgewaltig , wie das tiefe »E" in der Hallen-
Arie . Bei ihm klingt  alles . Tiefe und Hohe
erfreuen öurch Wohllaut unö Fülle.

Herr Sommer , der in dem kurzen Zeitraum
von kaum einer Woche drei große, anstrengende
Partien sang, erwies sich auch diesmal als „Ta¬
mino" wieder als der ausgezeichnet geschulte
treffliche Sänger . Gerade bei Mozart kommt
seine vornehme Sangeskunst hervorragend zur
Geltung : sie fesselt den Zuhörer durch ihre flie¬
ßende Leichtigkeit und die Wärme des Vortrags
derart , daß einzelne Wünsche, die man wegen der
äußeren Erscheinung haben könnte, von selbst
zurücktreten.

Die Partie der Pamina liegt an sich sehr
hoch. Bei dem großen Reichtum, den sie an Arien
aufweist, würde es sich empfehlen, durch Strei¬
chen der Ueberanltrengung der Sängerin vorzu¬
beugen. Frau Miiller -Weiß gab die unglückliche
Tochter der Königin der Nacht mit edlem An¬
stande und erwies sich in Gesang unö Spiel als
geschmackvolle Künstlerin . Den lebens - und lic-
besfrohen Naturmenschen Pavageno stellte Herr
Erwin  seinem Naturell entsprechend da. Ein
schöner  Mann , dieser Pavageno . aber von den
Lenden abwärts wirkt das Kostüm doch etwas
absonderlich. Ganz allerliebst die kleine Papa¬

sang. Als Königin der Nacht brillierte Frs.
Frieöfeldt mit glänzender Keblfertigkeit . Würde¬
voll war der Sprecher öurch Herrn Schutz ver¬
treten : der Mohr wurde von Herrn Henke aus¬
gezeichnet gesungen. Recht wacker hielt sich das
Terzett der drei Knaben (Frl . Engel,  Kramer
und Geislerj:  gleiches kann man von dem
der drei Damen nicht gerade behaupten.

Die musikalische Leitung batte Herr Professor
Mannstaedt mit außerordentlicher Feinheit durch-
gefübrt : in den malerischen Gruppierungen be¬
währte sich aufs neue die Künstlerband des Herrn
Oberregisseurs M e b u s. Das Haus war aus¬
verkauft unö ehrte die einzelnen Künstler durch
Beifall und Hervorruf . Dr - L- Urlaub.

• oprtrt Mo i C f o T feftnTmtfrfS

Allerlei.
Zur Jahrhundertfeier der Berliner Univer¬

sität wurde dem akademischen Senat als Fest¬
gabe der Grundstock einer Jubiläums-
Stiftuna der Berliner Doktoren
überreicht, die begabten, minderbemittelten Stu¬
dierenden der Berliner Universität obne Unter¬
schied der Fakultät , der Herkunft und des Ge¬
schlechts die Promotion  durch Gesvabrung
von Unterstützungen zur Vollendung des Stu¬
diums , zu wissenschaftlichenUntersuchungen, zur
Drucklegung größerer Abhandlungen und der¬
gleichen ermöglichen soll. Bisber haben 330 in
Berlin promovierte Doktoren aller Fakultäten,
darunter auch mehrere Berliner Doktorinnen,
zu dieser Stiftung beigetragen , gegenüber den
mehr als 5000 noch am Leben befindlichen Ber¬
liner Doktoren vorerst ein nur kleiner Bruchteil.

Gegen die Schundliteratur . Im Hamburg
ist gegenwärtig eine von der Deutschen Dickiter-
Gedächtnis-Stiftung veranstaltete Ausstel-
l n n g gegen die Schundliteratur zu sehen. Sie
führt in typischen Beispielen die Erzeugnisse der
Schundliteratur und die besten Gegenmittel zu
ihrer Bekämpfung vor . Die Ausstellung wird
gern au» an andere Städte leibweise abgegeben
werden. Sie ist als W a n d e r - A u s st e I l uns
gedacht, die noch in vielen anderen Stadien gutereiften kann.

Kleine Mitteilungen.
Aus Aachen wird gemeldet : Der auf

Posten stehende Schutzmann Heinrich wurde
an der Ecke Friedenstratze und Aöalbertsteln-
weg von einem Kkeinbahnzug überfahren
und tödlich verletzt . p

Die 26jährige Ehefrau des Direktors
Serra in Leipzig - Reudnitz wollte
Natron  nehmen , nahm aber statt dessen
Kleesalz und starb  trotz aller Gegen-
mittel *

In ' Crossen  a . Oder feierte gestern die
verwitwete Frau Braumeister Kl e t t e ihren
100. Geburtstag.  Der Kaiser hatte der
Jubilarin ein Geschenk von 800 -/k übersandt.

Aus Berlin  wird berichtet: Ein iunger Bote
der Volksbank hatte größere Geldsummen m
Empfang genommen. Vom Schalter ging er
nach dem Schreibvult und ließ dort ^unvorsich¬
tigerweise nach seiner Angabe 800 Jl  i n G o l d,
die zusammengerollt waren , l i e g e n. Erst nach
einigen Minuten erinnerte er sich auf der Straße
des Geldes, eilte zurück, fand aber nichts mehr

^° Ĵn Naumburg a. d. Saale  wurde der
Schneider Oskar Böttcher  aus Zeitz hinge¬
richtet Böttcher batte seine Schwägerin , die
Witwe Jericho in Zeitz, ermordet.

Portugal.
Ach, ein König von Gottes Gnaden
Kam in Portugal zu Schaden,
Mutzte, wie die Blätter berichten,
Bor dem Zorn des Volkes flüchten!
Ja , im schönen Lissabönchen,
Gab es ein Revolutiönchen,
Gab es jäh' ein Hauvtkrakeblchen,
Man vertrieb das Manuel chen!
Daß der König  machte Schulden,
Könnt ' amEnd ' das Volk noch dulden:
Doch in törichter Verblendung.
Trieb auch die Mama  Verschwendung^
Und der Großmama  desgleichen,
Wollt ' ihr Haushaltsgeld nie reichen,
Unö sie pumpte keck und heiter,
Scham- und renlos immer weiter!
Dieses rächte sich nun bitter.
Jäh brach los ejn Sturmgewitter:
Unter 'm Donner der Kanonen
Floh '» die allerhöchsten Drohnen.
Auf ein Kriegsschiff von Brasilien.
(Mit noch anderen Pumpfamilien ).
Retteten aus schweren Nöten
Sich die edlen Majestäten!
Aus ist es mit ihrem Ruhme,
Ihrem Gottesgnadentume:
Jäh ' macht' das erzürnte Landchen
Ihrem Pomp und Pump ein Endchen.
Portugal , jetzt revubliklich.
Fühlt erleichtert sich und glücklich!
Wird der Staat nun bald gesunden
Von den vielen, bösen Wunden?
Werden seine Aktien steigen?
Wird das Volk sich würdig zeigen?
Werden besser'» Ruf genießen
Künftighin die Portugiesen?
Wird am Ende auch, was spanisch.
Demnächst schon republikanisch? —
Diese und noch andere Fragen
Quälen uns in diesen Tagen . Wdn.
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